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B e o g r a d ,  5 .  A p r H .  ( A v a l a )  Alle 
heutigen Blätter bringen ausführliche Be­
richte Über die Ankimft Dr. Vladko M a-
üeks In Beograd iowie Uber seine Ver-
ekUfnng und Audienz bei 8. M. König 
P e t e r  I I .  8 0  s c h r e i b t  d i e  » P o l l t l k a «  
unter dem Titel »Mehr als je luvor »tnd 
wir vereint« u. a., daB die Ankunft Dr. 
Vladko Mateks ein sehr bedeutMines Er-
eifnif daretelle, welches aeiner Bedeu-
tutig nach nicht hinter den Ereignissen 
zurUckataht, die sich an die Errichtung 
Jugoeiawima knüpfen. 

Am Bahnhof wurde Dr. MaCek von 
Mkilatem und anderen Vertretern emp­
fangen. Nack einer längeren Pause fan­
den sich zum ersten Male wiedeium Leute 
Eusammen," die mit Dr. MaCek als dem 
Vertreter des kroatischen Volkes schon 
Jahre latig zusammehgearbeltet hatten. 
Mit Dr. Ma£ek arbetten Jene kämpferi­
schen Vertreter des serbischen Volkes zu­
sammen, die schon zwei Mal auf seiner 
Liste mit ihm In den Kampf gezogen wa­
ren. Das Blatt brin{^ die Befriedigung 
des serbischen Volkes darü»jer zum Aus­
druck, daß In der Regi^ng der nationa­
len EIntrncht auch die Kroaten mitwh'ken 
tnd betont die Fteude Im Staate im Zu­

sammenhange mit der Übertiaiime des 
Vizepräsidentenposten durch Dr. MaCek 
SOWÜB über seine Erklärungen. Serben, 
Kroaten und Sk>wenen werden, gemein­
sam für den Frieden und für die Lebens­
interessen von Volk und Staat sowie für 
die Existenz ^goslawiens kämpfen. Heu­
te könfien wir sagen, daß wir vereint 
sind, und nicht nur vereint, sondern eine 
Einheit Überhaupt. Unser Volk wünscht, 
daß es verslanden werde und daß wir die 
Bedeutung de« 27. März richtig verstehen. 
Das Volk wünscht den Frieden, es ist 
al>er auch entscliiossen, sich zu verteidi­
gen. 

Die »V r e m e« schreibt unter dem Ti­
tel »Eine bedeutsame Entscheidung Dok­
tor Vladko Mareks«, daß Dr. Maöek 
seinen Pflichten kreis neuerdings übcrnom 
men Iiabe, indem er der Stimmung und 
dem Wunsche des kroatischen Volkes 
folgte. Dr. Maj^ek hat vor allen Kroaten, 
Slowenen und Serben diesen schweren 
Verhältnissen gezeigt, daß wir ein friedli­
ches Bauernvolk sind, das ein großes In­
teresse am Frieden und an der Ehre be­
sitzt. 

Z a g r e b ,  5, April. (Avala.) Anläßlich 
der Abreise Dr. M a£ e k s nach Beograd 

schreibt die Tageszeitung »H r v a t s k i 
Dnevnik«: »Wir Kroaten dachten kei­
nen Augenblick daran, daß Beograd die 
Position des Banats Kroatien zu dessen 
Schaden zu ändern gedenkt. Als Dr. Vlad­
ko Majiek dies alles gründlich überdacht 
und sich mit seinen Mitarbeitern beraten 
hatte, reiste er nach Beograd, um sich an 
eine große Aufgabe heranzumachen.« 

B e o g r a d ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a . )  S e i n e  
Majestät König Peter II. empfing ges;tern 
um 15 Uhr den Vizepräsidenten der Re­
gierung Dr. Macek in Aud'enz. 

B e o g r a d ,  5 ,  A p r i l ,  ( . ^ v a l a . )  D e r  
erste Vizepräsident der Rej^ierun^ Dok­
tor Vladko M a d e k leistete gestern sei­
nen Amiseid und begab sich sodann ina 
Außenministerium, wo er in Anwesenheil 
des Generalsekretärs der Kroatischen 
Bauernpartei Dr. Juraj K r n ? e v i c eine 
mehrstündij^e Atisspraclie ni t Außennii-
'liiter Dr. N i n c i c hatte. 

Heo}j:raii, .5. Aprü. (Avnla") Die 
Nachrichtenagentrir »Aval a« ist t>eauf-
Iragt worden, der gesamten öffentlich­
keit mitzuteilen, daß die Lügenkampagne 
eines Teiles der ausländischen Presse und 
der ausländischen Rundfunksender über 
die Lage im Staate, insbesondere über die 

{Verfolgung der nationalen Minderheiten 
[trotz unserer entschiedensien Dementis 
nach wie vor fortgesetzt wird. So l>e-

1 hauptet die ausländische Propaganda, es 
'sei in Jufios'.awlen gefährlich, deutsch, 
Italienisch, ungarisch und rumänisch zu 
sprechen, daß die Tötung der Deutschen 
fortgesetzt werde und daß sich die Zahl 
tier getöteten Deutschen mehre. So wur­
de auch die Nachricht erfunden, daß in 
der Umgebung von Kranj mehrere deut­
sche Siedlungen eingeäschert worden sei­
en und daß sich die Zahl der Brände an 
der rumäniich-jugoslawischen Grenze 
vermelvt habe. Man berichtet ferner über 
die Verfolgung der Deutschen und über 
die Vernichtung ihrer Habe in Unk, über 
die Einäscherung von Ansiedlungen im 
Savetal, auHerdein soii einem Deutschen 
der Hals c^ygeschnittcn worden sein usw. 
Dies^ alltä'^liche und auRsroitlcnircli 
sonderbare Kanipap;ne verfolsft sicherlich 
beconderc .Ziele, die aber keinesfaUs mit 
imseren friedliebenden Bestrebungen al­
len Nachbprn gecfenüber in Einklang TU 
tTrin^f^cn sind. Solange wir die.ses Ziel 
nicht kennen, mt'ssen wir die friedKcbcn-
de Politik dem Nachbarn gegenviber fort­
setzen.« 

Neuerliche Aussprache Matsuoka — Hitler 
— RIbbentrop. 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - R e u t e r ) .  D e r  
gestern aus Rom in Berlin eingetroffene 
j a p a n i s c h e  A u ß e n m i n i s t e r  M a t s u o k a  
wurde gestern nachmittags in Anwesen­
h e i t  d e s  R e i c h s a u ß e n m i n i s t e r s  R i b b e n -
trop vom Führer und Kanzler Adolf 
Hitler zu einer Aussprache empfangen. 

Das Schicksal der französischen Kriegs­
gefangenen 

V 1 c h y, 5. April. (Avala-Havas) Der 
französische Delegierte in Fragen der 
Kriegsgefangenen bei den Pariser Okku­
pationsbehörden, S c ap I n i, ist in Vichy 
eingetroffen. Scapini wird von Marschall 
Petain, Admiral Darlan und General 
Huntzinger zwecks Aussprache über die 
Frage der Kriegsgefangenen empfangen 
werden. Scapini wird sich darnach in den 
besetzen Teil Frankreichs begeben, um 
insbesondere die Lager der, Senegal-
Neger zu besuchen. 

Die Trauer um Graf Teleki. 

B u d a p e s t ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - M T I ) .  
Anläßlich des Todes des Grafen Teleki 
erhielt Reichsverweser von Horthy Bei­
leidstelegramme von König und Kaiser 
Viktor Emanuel, Reichskanzler Hitler, Kö­
nig Boris und Mussolini. Horlhy bedank­
te sich in Antworttclegrammen fllr die 
/•um Ai'^druck gebrachte Anteilnahme, am 
Verl"-.' des ungarischen Volkes. 

Ford tjeabflichtigt 16 Fabriken stillzulegen 

D e t r o i t ,  S . A p r i l .  ( A v a l a - R e u t e r ) .  
Die Ford - Unternehmungen in Detroit 
machten die Mitteilung, daß Werk-
stMttcnbctrThe sr'lntolet't werilen wür­
den. 

2Baff)inalonö ^nttoort an Italien 
W a s h i n g t o n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a -

D NB). Da® Staatsdepartement für Aeu-
ßcres veröffentlichte nunmehr den Text 
der amerikanischen Antwort auf die ita-
lietiiflche Protestnote im Zusammenhange 
mit der Beschlagnahme italienischer Han­
delsschiffe. In der Note heißt es u. a., 
daß nach amerikanischen Gesetzen ein 
Delikt vorliege, wenn ein Schiffskapitän 
in den amerikanischen Territorialgewäs­
sern sein Schiff absichlich unbrauchbar 

mache oder den Antrieb beschädige. Nach 
diesem amerikanischen Gesetz habe die 
amerikanische Regierung Vollmacht zu»-
Besetzung solcher Schil'fc und zur Ent­
fernung der Bemannung. Was die italieni­
sche Anfrage über die Absichten der ame 
rikanischen Regierung im Zusammen­
hange mit diesen Schiften betrifft, sei die­
se Frage augenblicklich im Zustande der 
Ueberprüfung. 

r̂lefld&ericfjte bot) Oeute 
DEUTSCH-ENGLISCHE LUFTKÄMPFE ÜBER DEM KANAL — OBERSTLEUT­
NANT MöLDERS ERRINGT SEINEN 68. LUFTSIEO — DIE ITALlENISCHtN 
ZERSTÖRER »PANTERA« UND »TIGRE« VERSENKT — ITALIENISCHER LUFT­
ANGRIFF AUF KORFU — VERLANGSAMUNG DES BRITISCHEN VORMAR-

SCHES IN ERYTHRÄA 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - D N B )  W i e  
das Deutsche Naciirichtenbüro erfährt, 
wurden im Laufe des gestrigen Tages 
mehrere Spitflre-Maschinen in der Nähe 
der KanalikUste nach einem heftigen Uift-
kampfe mit deutschen Mess^erschmitt-Jä-
gern zum Abschuß gebracht. Zu einem 
anderen Liiftkampf zwischen deutschen 
und englischen Jägern kam es iVber der 
SUdküste Englands. Auch bei dieser Ge­
legenheit wurden zwei Spitfires herabge-
holt. Oberstleutnant M öl d e r s erzielte 
in diesem zweiten Kuftkampf seinen 68. 
Luftsieg. Die deutschen Verbände verlo­
ren keine einzige Maschine. 

L o n d o n ,  5 ,  A p r i l .  ( A v a l a )  D i e  b r i t i ­
sche Flotte versenkte die beiden italieni­
schen Zerstörer »P a n t e r a« und »T i-
g r e«. Die beiden Zerstörer zählten zur 
»Leoncv-Kla'sse, die sich aus drei Einhei­
ten zusammensetzte, sodaß jetzt nun­

mehr alle drei Einheiten dieser Klasse ver 
senkt sind, Sie verdrängten je 1500 Ton­
nen. Diese Zerstörer entwickelten 34 
Knoten Fahrtgeschwindigkeit. Ihre nor­
male Bemannung setzte sich aus je 200 
Mann zusammen. 

R o m ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a )  D e r  S o n d e r b e ­
richterstatter der .\genzia S t e f a n i mel­
det: Italienische Aufklärungsflugzeuge 
unternahmen gestern vormittags plötz­
lich einen Angriff auf den Hafen von Kor-
fu und insbesondere auf zwei große, im 
Hafen verankerte Schiffe. Die griechische 
piiMTphwehr trat sofort in Aktion, trotz­
dem konnte eines der Schiffe durch gute 
Bombentreffer auf der Stelle versenkt 
werden. Der Materialschaden im Hafen 
ist groß. Alle italienischen Flugzeuge 
kehrten unversehrt zu ihren SKUzpunkten 
zurück. 

K a i r o ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - R e u t c r )  A u s  

dem Hauptquartier des Kommandos der 
Mittclostfront wird berichtet: 

L i b y e n :  D i e  K o n z e n t r a l i o n  u n s e r e r  
vorgeschobenen Stre i tkräf te  wird  for tge­
se tz t .  

E r y t h , r ä a :  I n  A s m a r a  w u r d e n  b i s  
jetzt 3000 Kriegsgefangene gezählt. Zahl­
reiche Kriegsgefangene setzen sich aus  
feindlichen Truppen zusammen, die durcli 
unseren raschen Vormarsch in der Rich­
tung gegen Massaua und in südlicher 
Richtung entlang der Hauptstraße nach 
Dessi'e gefangengenommen wurden. Die 
Zerstörungen entinag der nach Massaua 
f ü h r e n d e n  S t r a ß e  b e h i n d e r n  z e i t l i c h  u n ­
seren Vormarsch in diesem Sektor. An­
dererseits entv^ickeln sich unsere Opera­
tionen erfolgreich. 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - D N B ) .  W i e  
I  das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt, 

unternahmen Kampfflugzeug-Verbände in 
der vergangenen Nacht einen Ar.grüf auf 
die Hafenanlagen von Bristol. Nach 
den Bombenwürfen wurden größere Brän 
de in den Hafenlagen gesichtet. Einzelne 
Eskadrillen unternahmen außerdem eine 
Reihe von Angriffen auf Häfen der engli­
schen Ostküste. 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - D N B ) .  h  
der vergangenen Nacht unternahmen bri­
tische Flugzeuge einige Angriffe auf be­
stimmte Städte in Westdeutschland. Wir 
das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt, i; t 
anläßlich dieser Angriffe kein Schmiden 
bewirkt worden. 

L o n d o n ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a - R e u l e r )  
Amtlich wird berichtet: In der Nacht zum 
Samst."; wurde Bre?* von britischen 
Kampfflugzeugen angegriffen. Im Laufe 
dieser Woche erfolgte bereits der dritte 
Angriff auf Brest. Im Hafen lagen die 
deutschen Schlachtschiffe »Gneisenau^ 
und »r^harnhorst« vor Anker. Se't Beq^'nn 

I  der Feind«e"'*kei*en wurde die S'"'" 
'Brest zum 40. Mal angegriffen. 
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Der Cauf 5er l̂ riegsere gniffe 
©^ioere 6(0iffdberfenfuiigen 
a(S7et>a / 2>eulf«5-iiaifenirct)er 

!7RaBnQ0men 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  W i e  d a s  D e u t -
-che  Nachr ichtenbüro ber ichte t ,  
brachte  der  ges t r ige  Heeresber icht  d ie  
Meldung,  daß deutsche  Unterseeboote  im 
Al iant ik  über  88,000 Brut toregis ter tonnen 
ic indl iLhcn Schif fs raumes versenkt  haben.  
Auy e inem einzigen s tark  ges icher ten  
Scl i i f fsgele i tzug wurden nicht  weniger  a ls  
zehn Dampfer  herausgeschossen und ver­
senkt  Auch d ie  deutsche  Luf twaffe  ha t  
mehrere  fe indl iche  Schif fe  versenkt  oder  
beschädigt .  Größere  Verbände der  deut ­
schen Luf twaffe  haben ferner  in  der  
Nacht  von Donners tag  auf  Fre i tag  vor  
. t l lcm die  engl ische  Hafenstadt  Br is to l  c r -
lo lore ich  bombardier t .  

K a i r o ,  5 .  A p r i l .  ( R e u t e r ) .  D e r  V o r ­
marsch der  br i t i schen Truppen in  Abes-
•minien und in  Erythräa  dauer t  for t .  In  
Abess in ien  wurde  der  Ort  Miessa  von den 

auf »rifio, / XruDpen i60Älionieter borOfftöli 
»tTfniro,io6 in ^Woröafrira uerelW gegen 300 ^flomeirr borgeiraaen / Weue ntiiitärifchi 
Oer Xürfei / loo.ooo Qltann tnglifdber Xruppen auf grie(Dfi(Oem 3o5en? 

Engländern  besetz t ,  d ie  auf  d iese  Weise  
schon e twa bis  auf  160 Ki lometer  an  die  
abess in ische  Haupts tadt  Addis  Abeba 
herangekommen s ind.  Im Süden Abcss i -
n iens  wurde  der  Ort  Sorape  e ingenom­
men.  

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  ( D N B ) .  D e m  g e s t r i ­
gen  deutschen Heeresber icht  zufolge  s ind 
d ie  engl ischen St re i tkräf te  in  der  Cyre-
naika  im e i l igen Rückzüge begr i f fen .  Die  
Engländer  haben auf  ihrer  Flucht  d ie  
Haupts tadt  der  Cyrenaika ,  Benghasi  be­
re i t s  geräumt .  Die  vordr ingenden deut­
schen und i ta l ienischen motor is ier ten  
Einhei ten  haben zahlre iche  Engländer  ge­
fangen genommen und vie l  Kr iegsmate­
r ia l  e rbeute t .  

B r i s t o l ,  5 .  A p r i l .  ( U n i t e d  P r e s s )  
S tarke  Verbände der  deutschen Luf twaf­
fe  bc logtcn  in  der  Nacht  auf  Fre i tag  die  

wichtige Hafen- und Industriestadt Bri­
stol in Westengland mit einer Flut von 
Brand- und Sprengbomben, wobei Indu­
strieobjekte und Wohngebäude zerstört 
wurden. Der Angriff erfolgte in unaufhör­
lichen Wellen. 

K a i r o ,  5 .  A p r i l .  ( U n i t e d  P r e s s )  D i e  
deutsch-italienischen Operationen in der 
Cyrenaika werden von General Italo Oa-
r i b 01 di geleitet, der erst vor etwa zehn 
Tagen dem Marschall Rodolfo Graziani in 
der Kommandostelle gefolgt ist. Der 
deutsch-italienische Vorstoß hat bisher 
(von El Agheila bis Benghasi) eine Aus­
dehnung von 'etwa 100 Meilen (gegen 300 
Kilo'meter) gewonnen. 

I s t a n b u l ,  5 .  A p r i l .  ( U n i t e d  P r e s s )  
In den letzten Tagen sind wieder neue 
türkische Truppen an die türkisch-bulga-
rische bezw. türkische-griechische Gren­

Sine Srflärung dr̂  &eutlc6en 
^onfuld in Sfubljano 

L j  u  b  1 j  a  n  a ,  5 .  Apr i l .  Die  königl .  
HanatsVerwal tung er l ieß  nach­
s tehende Mit te i lung:  

»Am 3.  d .  M.  verabschiedete  s ich  vor  
se iner  Abreise  der  deutsche  Konsul  Dok­
tor  Hans  B r  0  s  c  h vom Banus  des  Drau-
banats  Dr .  Marko Nat laöen.  Bei  d ie­
ser  Gelegenhei t  bedauer te  es  der  Konsul ,  
daß e in ige  aus ländische  Sender  Nachr ich­
ten  über  schlechte  Behandlung der  deut ­
schen Minderhei t  in  Slowenien verbre i te­
ten .  Ueber  d ie  Unwahrhei t  und Grundlo­

s igkei t  d ieser  Nachr ichten  habe er  s ich  
an  Ort  und Ste l le  zu überzeugen ver­
mocht .  Der  deutsche  Konsul  anerkannte  
mi t  Dank das  korrekte  Verhal ten  der  Be­
völkerung gegenüber  den Deutschen,  vor  
a l lem aber  d ie  Geis tesgegenwärt igkei t ,  
Nüchternhei t  und das  Entgegenkommen.  

Der  Konsul  i s t  am 3 .  d .  M.  um 17.30 
Uhr  abgere is t .«  

(Aus  der  Kanzle i  der  Königl .  Banats-
verwal tung in  Ljubl jana ,  am 4.  Aprü 
1041.) 

'OoRftän&ige !DiluDe un& 
Ordnung im 6t(ia(r 

EINE MITTEILUNG DER NACHRICHTENAGENTUR »AVALA« 

B e o g r a d ,  5 .  A p r i l .  ( A v a l a )  W i r  
»ind von amtlicher Seite ermächtigt, fol­
gende Mitteilung herauszugeben: 

:»Es war nicht zu erwarten, daß die 
ausländischen Sender und Zeitungen nach 
den bisherigen Dementis der beunruhi­
genden, phantastischen und vollkommen 
erdichteten Meldungeji und nach der un­
bestritten festgelegten Tatsache, daß im 
Staate vollständige Ruhe und Ordnung 
herrschen und daß keinerlei Zwischenfäl­
le erfolgt waren, darin fortfahren würden, 
Meldungen über angebliche Gewaltakte 
n;c2cnüber den Angehörigen der nationa­
len Minderheiten zu emittieren bezw. zu 
veröffentlichen. 

So wurde gestern in dieser Presse mit­
geteilt, daß die berüchtigten Freischärler 
(Cetnici) in deutschen Gemeinden ver­
teilt worden seien, wo die deutschen 
Frauen genötigt würden, die Totenkopf-
abzeichen zu küssen. In Braslov^e sollen 

deutsche Kinder gefoltert und fast bis 
zum Tode gewürgt worden sein. Deut­

sche würden ausgeraubt, ein deutscher 
Student soll von Serben gefesselt aus 
dem fahrenden Zuge geworfen worden 
sein, in Beograd, Ni§ und Novi Paz^r hät­
te man angeblich die Läden der Deut­
schen und Italiener zerstört, Soldaten, 
die der deutschen Volk&grutppe angehö­
ren, sollen in Konzentrationslager ge­
bracht worden sein usw. 

Es ist vorderhand noch nicht möglich, 
genau festzustellen, welchen Zweck die­
se offen und voll bewußt erlogenen Nach­
richten haben, es kann aber schon jetzt 
gesagt werden, daß sie dazu dienen, die 
öffentliche Meinung der Ursprungsländer 
irrezuführen. 

Interimistischer Polzeipffisident in 
Beos^rad. 

B e o g r a d ,  5 . . A p r i l .  D e r  t y i s h e r l g e  
Sektionschef des Innenministeriums Dok­
tor Du§an R i b a r, ist zum interimisti­
schen Leiter des Polizeipräsidiums in Beo 
grad ernannt worden. Der bisherige Po­
lizeipräsident Gendarmeriebrigadegene-

ral Miljutin Stefanovi^ ist mit glei­
chen Dekret von seinem Amte enthoben 
worden. Er wurde zum Befehlshaber der 
gesamten Gendarmerie ernannt. 

„6rliQ»i 5oni" fiber dir 
ilrfad^en Oterbrnfrieged 
Z a g r e b ,  S . A p r i l .  D i e  W o c h e n z e i t ­

schrift »Seljaö'ki dorn«, das bäuerli­
che Hauptorgan der Kroatischen Bauern­
partei, schreibt: 

»Im Volke« werden verschiedene Stim­
men und Nachrichten verbreitet. Ihr 
Zweck besteht darin, die Beunruhigung 
und Unzufriedenheit aufrecht zu erhalten. 
Solche Verhältnisse werden im Ausland 
»Nervenkrieg genannt. Verliert ein Volk 
den Nervenkrieg, dann kann es leicht be-

herrscht werden. In der letzten Zeit gab 
es eine Reihe solcher Beispiele. Di'ese 
Beispiele sollen uns eine Lehre sein. Wir 
haben bislang alle Versuche, durch erlo­
gene Meldungen Beunruhigung und 
Schwächung in die Reihen unseres Vol­
kes zu tragen, mit Erfolg abgewiesen. Die 
jetzigen großen Ereigntese haben uns 
trotz den ausländischen und gegneri­
schen Lügen einträchtig, fest und diszi­
pliniert angetroffen. Erweisen wir uns 
der großen Zeiten, die wir erleben, eben­
so würdig wie unseres Vorsitzenden Dr. 
V'ladiko Ma^ek.« 

.i^anjer Qut einer iiOutM'ttn (strafe 

^efne ^tDif^enffille in Aer 
^oitDOftino 

N o v i  S  a  d ,  5 .  A p r i l .  D i e  h i e r  e r s c h e i ­
nende Tageszeitung »Dan« macht in ih­
rer Ausgabe vom 4. d. die Feststellung, 
daß das harmonische Leben zwischen den 
Serben und den Volksgruppen der Woj-
v/odina nirgends getrübt worden sei. Das 
Blatt schreibt u. a.: 

»Ausländische Rundfunksender mach­
ten die Mitteilung, daß in P e t r o v -
grad eine ganze Straße verwüstet wor­
den wäre. In Wirklichkeit wurde in die-» 
ser friedlichen Stadt, dem Mittelpunkt des 
Banats, kein einziges Fenster eingewor­
fen und keine Ausschreitung begangen. 
In Petrovgrad haben Serben seit jeher 
einträchtig mit den Ungarn und Deut­
schen zusammengelebt und wurde diese 
Emtracht nie getrübt. Serben und Qeut-

ze abgegangen. In gqt informierten Kre 
sen verlautet, daß die Türkei nach w 
vor bestrebt sei, nur dann zu mllitäii 
sehen Schritten überzugehen, wenn da 
Land angegriffen werden würde. Fernt 
wird gemeldet, daß die Altersgrenze fL 
den Militärdienst von 45 auf 60 Jahre ei 
höht werden soll. Gegenwärtig werde 
in der Türkei Luftabwehrübungen abgc 
halten, die von britischen Fachleuten bc 
aufsichtigt werden. 

B u k a r e s t ,  5 .  A p r i l .  ( U n i t e d  P r e s s  
Wie das rumänische Blatt »U n i v e r 
s u 1« meldet, sind britische Streitkraft 
mit schweren Tamks bereits an der bul 
garisch-gri^chischen Grenze eingetroffer 
Man schätzt die Stärke der auf griechi 
schem Boden stehenden englischen Streit 
kräfte auf etwa 100.000 Mann. 

sehe sind sowohl geschäftlich als aucl 
freundschaftlich verbunden nnd konntei 
auch die Alarmmeklungeo der ausländi 
sehen Sender über die angeblichen Aus 
schreitungen Deutschen gegenübc diesi 
Beziehungen nicht trüben. Auch heut« 
noch versorgen sich die Serben mi 
Fleisch in den deutschen Fleisdierlfldei 
von Petrovgrad. Wie gut die gegenseiti 
gen Beziehungen zwischen Deutte^ien v 
Serben sind, geht auch daraus hervor 
daß der ' deutsche VolksgruppenfOhre 
Dr. • Sepp J a n k 0 Advokaiturskonzipien 
beim vortrefflichen Seiben und großer 
j u g o s l a w i s c h e n  P a t r i o t e n  M i l a n  N f k o  
1 i i, dem Starosta des bäuerlichen Sokol 
Vereines in Petrograd, gewesen ist. Diesem 
Beispiel ist wohl der beste Beweis dafttr, 
daß die Serben der Wojwodina kc^n( 
Chauvinisten sind, wie auch dafOr, wi< 
enge die Freundschaftsbeziehungen zwi 
sehen Serben und Deutschen in Petrov­
grad sind. Es ist nicht nföglich, daß dies 
Beziehungen eine unerwartete Verschied 
terung erfahren haben, noch wenigei 
aber, daß sie sich In btiitalen Ausfälleti 
der Serben ausgewirkt hätten, deren sicli 
die Serben gegenüber anderen Volksgnip 
pcn niemals bedienten.« 

Der neue Bfifgcfiuektef von Deognid 

B e o g r a d ,  5 .  A p r ü .  Zorn neuen BQr 
g^rmeister von Beograd tet Doibrivofc 
Lazare vi( ernainnt worden. Zum Vi 
zebürgermeister wurde indessen Ivan M i 
Ilöevid bestellt. Der neue B41i^enne{" 
ster wurde durch den Qeneralinspdctor 
des Innemninisferiums Alexander Kuzma-
noviö in sein Amt eingeführt und ver­
eidigt. 

tffn »er Mn «el» 
trauet... 

Ein 25jftliriger iMann, der ia sdneni Ise* 
t»en nur stoben Dinar verbraucbt hat 

Z a g r e b ,  5 .  A p r i l .  E i n  R e p o r t e r  d e s  
»Zagrebaöki fand in einer 
der rauchgeschwärzten Weinschenken 
der unteren Ilica einen jungen Mann, der 
irgendwie das Interesse der übrigen Gä­
ste wie auch des Reporters auf sicdi zog, 
Der Mann saß bescheWen vor einem Gla« 
Wein und aß das Maisbrot so seelenru­
hig, als ob ihn der N'ervenlkrieg nichts arn 
ginge. Auf die Frage, woher er konume, 
erklärte der Mann — er heißt Aüja Meh-
medovii — er komme aus der Wehr­
macht, wo er 24 Monate gedient habe« 
Seine Gesamtlöhnung von 240 Dhiar ha­
be vir erapart, um das Geld dem Vater in 
Babunjada in Bosnien zu überreichen. 
Von diesem Gelde habe er nur sieben Di­
nar verbraucht. Vorher habe er im gan­
zen Leben nichts verdient und daher auch 
nichts verbraucht. Der Reportvir des Za­
gretoer Blattes sprach mit Recht seine Be­
wunderung für den Mann aus, der im 
ganzen Leben nur sieben Dinar ver­
braucht hat. 

defttnrei &rr 

'antituberfuIoferi'Siga! 
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2)er Irogifd̂ f Oed ®rafen 
:ßaul Xelefi 

PJOOSLAWIEN VERLOR IN DER PERSON DES GRAFEN TELEKl EINEN AÜF-
RICHTIQEN UND WARMFÜHLENDEN FREUND 

B e o g r a d »  5 .  A p r i l .  D i «  » P o l i ü -
Jca« befaßt »ich einigehend mit dem tra­
gischen Abteben des ungarischen Regie-
rungaohefe Grafen Paul Tele kl und 
bringt darüber eine längere MeMung ih­
res Budapester Berichterstatters. 

Aus ctem Bericht ist ersichtlich« daß 
der Minieteiprflsident freiwillig aus dem 
Leben geschieden ist. Das Unglück iat um 
so größeri als Ungarn mit dem Abgang 
des Regitdrungschefs ekien außerordent-
lidi fShigen und hervorragenden Staats­
mann in einem so schweren und schick-
satshaften Zeitpunkt wie dem gegenwflr-
tigen verloren hat Gerade jetit wQrde 
das Land Männer seines Schlages umso 
notwendiger brauchen. Mit dem jShen 
Ende des Grafen Teleki hat auch Jugo­
slawien einen guten und aufrichtigen 
Freund veriorM» der floh seit Jiher be­
müht hat, dat ZuMmitienlebtit zwischen 
Ungarn und Jugoslawien noch zu vertie­
fen und inniger BU gestalten. 

Die Motive für das jAhe Ende det Re­

gierungschefs sind nicht bekannt und sie 
können mir geahnt werden. Graf Telekl 
hatte als Regierungschef und als Mensch 
ein stark ausg^rägtes Verantwortlich-
kedtsgcfOhl und war außerordentlich 
pflichtbewußt. Er muß engesehen haben, 
daß er die Lage nicht mehr wird meistern 
und dem Lauf der Dinge in die von ihm 
gewünschte Richtung nicht wird lenken 
können; er zog daraus die Konsequenz 
und machte hinter sein Leben den Schluß 
pufilet. Graf Telekl wollte eben sich 
selbst nicht untreu wv»rden und blieb sei­
nen Grundsätzen bis zum letzten treu. 
Seki Tod i«t daher als eine Tragödie zu 
wertaii« die nicht nur Ungarn, sondern 
auch das Ausland erschüttern wird. 

Niemand wußte, daß der Ministerpräsi­
dent beschlossen hatte, aus dem Leben 
zu scheiden. Als in der Früh sein Kam­
merdiener das Schlafzimmer öffnete, war 
Graf Telekl schon tot. Mitbestimmend für 
sein Handeln dürfte auch die schwere 
Krankheit seiner Gattin gewesen sein. 

3)i( !3Ta0runo(iquenrn 
öff QBeU 

Den wichtigsten Bestanditil der Nah-
rungtqueJlen in der Welt bildet das Ge­
treide kl Fonm von Brotgetreide für die 
menichlich^ Ernährung und Futtergetrei­
de für die VerfUtterung.' Während in Mit­
tel« und Nordeuropa der Roggen zur Her­
stellung von Brot eine Uberragende Stel­
lung einnimmt, spielt in den süd- und 
sUdosteuropälsch'4ii Ländern sowie in 
Westeuropa und Amerika der Welzen die 
wichtigste Rolle als Brotgetreide. In der 
UdSSR kommt dem Roggen und Weizen 
fUr die menschliche Ernährung etwa glei­
che Bedeutung zu. Für die femöstlichen 
Länder dagegen Ist der Reis die hervor­
ragendste Quelle für die menschliche Er-
näKr. 'g. So wie für die menschliche Nah­
rung Weizen,. Roggen und Reis je nach 
den 1 Hmatischen Bedingungen und den 
Lebensgewo-hnheiten in ihrer Bedeutung 
variieren, ist auch die Verwendung der 
verschiedenen Futtergetreidearten unter­
schiedlich. Als Futtergetreide dienen 
hauptsächlich Mais, .Gerste und Hafer. 
Der größte Erzeuger und Verbraucher 
von Mals sind die Vereinigten Staaten. 
Da größte Ausfuhrland für Mals Ist da­
gegen Argentinien. Von tiberragender Be­
deutung für die Verfütterung in Europa 
ist der Mais in den südöstlichen Ländern 

sowie in Italien. In diesen Räumen wird 
aber Mals auch in großem Maße für die 
menschliche Ernährung benutzt, und 
zwar besonders in diesem Jahre in Form 
von Beimischung zum Weizenbrot. 

Intierhalib der Wettgetreideprodulttion 
beanspruchen Weizen, Reis und Mals den 
ersfen Rang. Die Weltweizenerzeugung 
lag bereits vor dem Wcltl<riege Uber 100 
Mill. t und überschreitet heute (einschl. 
UdSSR) oft über 150 Mill. t. Der Welt­
handel mit Weizen bewegt sich je nach 
den Pidarfsverhäitnissen zwischen 15 
und 16 Mül. t jährlich. Die Ausfuhr wird 
hauptsächlich von Kanada, USA, Argen­
tinien, Australien und den Donauländern 
bestritten. Die Welterzeugung an Roggen 
liegt um 45 bis 47 Mill. t, wovon allein 
die UdSSR durchschnittlich 22 Miil. t 
stellt. Im Gegensatz zum Welzen wird 
der Roggen nur in beschränktem Maße 
international umgesetzt. Die Welthandels­
ziffern erreichen noch nicht einmal 1 Mill. 
t jährlich. Die Welterzeugung von Mais, 
Hafer und Gerste zusammen übersteigt 
die gesamte Brotgetreideerzeugung regel­
mäßig tm- mlndesteh!* 10 v. H. Umsatz­
mäßig hat Futfergefrelrie nm Weltmarkt 
etwa die gleiche Bedeutung wie Weizen. 
Über 13 Mill. t wurden vor Ausbruch des 

Krieges in normalen Jahren International 
gehandelt. Die Herkunft der Futtergetrei­
deüberschüsse ist im wesentlichen in den 
letzten Jahrzehnten unverändert geblie­
ben. Vor der Weltreiserzeugung, die et­
wa 130 MH1. t jähriich beträgt, werden im 
internationalen Handel über 8 MMI. t um­
gesetzt. In noch stärkereim Maße als bei 
den anderen Getreidearten dient also die 
Reisiproduktion dem Verbrauch in den 
großen Erzeugerländern selbst. Von den 
im internationalen Handel umgesetzten 
Mengen an Reis verbleibt der größte Teil 
(5 bi 6 Mill. t) innerhalb von Asien. 

Für die Futtermittelwirtschaft In aller 
Welt sind neben dem Futtergetreide die 
Abfälle der Ölfrüchte von überragender 
Bedeutung. In öl umgerechnet hat ich 
die Produktion an Ölfrüchten gegenüber 
der Zeit vor dem Weltkrieg gut verdop­
pelt. Sie stieg von über 5 Mill. t auf über 
100 Mill. t im Jahresdurchschnitt. Davon 
entfallen auf einiährige Kulturen heute 
zwischen 7 und 8 Mill. t (Baumwoillsaat, 
Leinsaat, Erdnüsse, Sojabohnen, Sonnen­
blumenkerne u. a.), auf mehrjährige Kul­
turen dagegen fast 3 MHl. f, und zwar 
zählen zu ihnen Oliven, Kokosnüsse und 
Produkte der Ölpalme mit ihren Nebener­
zeugnissen. über 4 Mill. t werden In nor­
malen Zeiten in Ölfrüchten am Weltmarkt 
gehandelt, wovon etwa die gleichen Teile 
auf eirjlihrige und m'ehrjährige Früchte 
entfallen. 

Auch auf  dem Gebie t  der  Erzeugung 
und des  Handels  mi t  Schlachtvieh ,  Fle isch  
und t ier ischen Erzeugnissen s i%d in  den 
le tz ten  Jahrzehnten pni t id leoende Vermin­
derungen e inget re ten .  Das  größte  In ter ­
esse  wird  innerhalb  der  Gesimtschlacht -
vieherzeugung heute  der  Rinder-  und 
Schwei»^ehal tung entgecrcnpebracht ,  wäh­
rend die  Scl ioffe  e twas  an  Bedeutung ver­
loren haben.  Mit  dem Ausbau der  Ver­
kehrswege,  besonders  nacl i  Übersee ,  
nahm auch der  in ternat iunalc  Handel  mi t  
SchK"chtvieh  und Fle isch  e inen großen 
Aufschwung.  

Zu den wicht igs ten  Nahrungsgi i tern  der  
Menschhei t  gehör t  auch d ie '  Milch  mi t  
den aus  ihr  gewonnenen Erzeugnissen,  
a lso  in  e rs ter  Linie  But ler  und Käse .  Nicht  
minder  in teressant  a ls  d ie  Entwicklung 
von Produkt ion und Handel  für  pf lanzl i ­
che  ErzcurniFse  sowie  für  Schlachtvieh  
und Fle isch  is t  e ine  gle ich ' - f r t ' c re  Dars te l -
Umrr  be i  Milch .  But ter  und Käse .  

Wclche  Bedeutung d 'e  e inzelnen Pro-
dukf ionsTebie te  für  den Wel tmarkt  ha­
ben,  welche  Ver^inderun<Tcn innerhalb  der  
7n?chi ißgeb 'efc  in  den le tz ten  lahrzehn-
ten  e inrre t re^en s ind und wie  s ich  über­
haupt  Produkt ion und Verwer tung für  d ie  
wlcht i>7sten  Nnhrun^si 'n tcr  der  Mench-
hci t  se i t  der  Zei t  vor  dem Wel tkr ieg  bis  
zum Kriegsausbruch im Herbs t  1939 ge­
s ta l te ten ,  a l len  d iesen Dingen wurden in  
e inem von Werner  Z i n i  n i  u  r  n i  a  n  n  l ie r -
ausgcgehenen gfußingelerrten Werk »Di-
Nahrt inisqueilen der  Welt« behandoU.  
dessen Erscheinung in  Diutschland s tarke  
Bencl i tung gefunden hal  und das  v/nhl  a :<  

fculUctcn 

Lipe 12 

Enählung von 3k»tip 

(Aoa dem Slowenischen Übersetzt.) 

Sie'Sah Ihn schon öfter Sonntags In der 
Kirche. Sie erkannte ihn nicht sogleich; 
die Leute sagten, er sei es. Die Leute sag­
ten, er habe oft nach Ihr geschaut; sie 
sprachen noch mehr und besonders Ihr 
gerne von Ihm. Sie sagte, 'daß sie dies 
nichts kümmere, und hielt sich recht kalt. 
Waren es doch Träume Und vergessene? 

Aber warum kann man nicht ganz aus 
dem Gedächtnisse verwischen, was man 
will, was man gerne verwischen möchte! 
Warum kehrt nach langer, langer Zelt die 
Erlnneung wieder zurück, d. unangenehm 
ist, wenn sie auch Angenehmes betrifft? 

So dachte sie sich, lehnend am Ge­
simse am Fenster. Draußen senkte sich 
die Sonne zum Untergange und der letzte 
Widerschein erleuchtete Ihr Gesicht. Die­
ses war verändert: die Jahre haben leich­
te, aber unleugbar einige Spur zurückge­
lassen, und das, was ihre Seele erduldet, 
knirkte die Blüte in der ersten Entfal­
tung. !:>a sich ihr Her/ beruhigt hatte 
beim (Icdanken, daß es von der Welt al­
les erhalten habe, daß sein Herz gealtert 

und es auch selbst gealtert sei. Aber ge­
rade diese Seelenruhe war es, die sich 
über ihr Gesicht ergoß und demselben ei­
ne andere Jugend verlieh, als es jene ist. 
die ihr die Zeit gekürzt hatte. 

Jetzt sah sie durch das Fenster einen 
Mann sich nähern. Es ist Philipp, er gehl 
gerade auf ihr  Haus zu.  Sic s teht  auf,  das  
Blut steigt Ihr zum Kopfe. Was will er 
hier, jetzt, er! Mit ihm sprechen! Wie? — 

Sie befahl der Dienerin zu sagen, daß 
sie nicht zu Hause sei. 

Aber eine halbe Stunde später kam die 
Reue, daß sie sich mit einer Lüge ge­
holfen habe. 

Warum sollte sie ausweichen, ruhig 
Aug' in Aug' ihn fragen, was er wolle 
sie, die sich nichts vorzuwerfen hat, die 
nicht ^ nein, auch er kann kein schlech­
ter Mensch sein! Verziehen war ihm schon 
längst. Vielleicht war schuld die weib­
liche Neugierde, was er denn wolle? Viel­
leicht war noch etwas anderes schuld, 
daß der Entschluß zum zweiten Male ge­
macht war: ihm nicht auszuweichen, 
wenn er kommt. 

Und er kam. — 
Die alte Magd, die schon lange bei Ma­

rie Krizan diente, kam den nächsten Sonn 
lag mit dem Greise zusammen, der in Ro-
dovje Hirte gewesen war, jetzt aber irn 
Dorfe Gnadenbrot genoß. Weil sie beide 

taub waren,  schr ien  s ie  beide .  Sie  wol l te ,  
daß s ich  der  Hir t  Peter  wundern  sol le .  
Peter  aber  sagte ,  daß hier /u  kein  ( I rund 
vor l iege .  

Die  Al te  erzähl te  nämlich ,  wie  der  neue 
Herr  aus  Rodovje  ^zu uns . :  kam,  wie  si -e  
durch das  Schlüsse l loch gesehen,  daß der  
Herr  und ihre  Herr in  lange gesprochen 
haben,  und daß er  s ie  /u le tz t  be i  der  
Hand gefaßt ,  und s ie  aus  Freude geweint  
habe .  Von da  nun se i  e r  immer  bei  ihr .  
Und es  se i  ausgemacht ,  daß demnächst  
daß Aufgebot  er fo lgen werde .  (Ende) .  

Helfcre €ckc 
Er;  »Glaubst  du .  Trudehen,  daß dein  

Vater  d i r  er lauben wird ,  das  Klavier  mi t ­
zunehmen,  wenn wir  hei ra ten?^« 

Sie :  »Er  hat  es  sogar  zur  Bedingung 
gemacht!«  

»Ich er ledige  meine  Arbei t  sp ie lend!«  
»Nanu,  was  s ind Sie  denn?« 
»Musiker!«  

* 

Walter  war  im Kino.  Vor  ihm sa l i  e ine  
Datne  mi t  e inem turmar t igen Hut .  Kin  
Leichenzug l ief  über  d ie  Leinwand.  Da 
t ippte  Wal ter  der  Dame auf  d ie  Schul ter  
und i l i l s to iMe:  •nntschuldlgei i  S ie ,  y inä-
d ige  Frau,  würden Sie  wenigs tens  je tz t  
den Hut  abnehmen?« 

grundlegend für all diese Fragen angese­
hen werden muß. (Das Buch ist im Ver­
lag für Sozialpolitik, Wirtschaft und Sta­
tistik, Paul Sch^nidt, Berlin SW 68, er­
schier? n. Umfang 900 Seiten. Preis in Lei­
nen gebunden 24 RM. Erhältlich durch 
Buchhandlungen oder vom Verlag direkt.) 

FRUZMF! 
BinEDvanEP 

-J R\, ar36!i 

5)ie ^aium^üinie 
W i e n ,  A p r i l  ( U T A )  I n  d e r  R e s o l u t i o n  

des  USA-Senats  Uber  d ie  Umgrenzung 
der  a ls  In teressentengebie t  der  USA anzu-
se ' -  :den west l ichen Hemisphäre  spieh  
a ls  west l iche  Grenze  die  sogenannte  D a-
t  u  m s  -  L i  n  i  e  e ine  Rol le .  

Unter  dem Begr i f f  der  Datumlinie  ver­
s teht  man die  am 180ten Längengrad über  
den St i l len  Ozean ver laufende Linie ,  be i  
deren Überschre i ten  der  Kalender  n icht  
mehr  s t immt,  a l^o  e ine  Art  ze i t l iches  Nie­
mandsland.  

Wer  z .  B.  auf  der  Fahr t  von der  West ­
küste  Amerikas  nach Japan die  Datums­
grenze  pass ier t ,  ha t  schon in  der  Frühe 
des  Tages  den ganzen Tag hinter  s ich  
gebracht .  Er  muß vom Abreißkalender  
e in  Bla t t  mehr  abre ißen und im Augen 
bl ick  e inen Tag äl ter .  Dafür  kann e  n von 
Japan nach dem amerikanischen Kont i ­
nent  re isender  Zei tgenosse  bei  Pass ieren  
der  DnMjinsgrenze  e inen '18-Stundcntng 
buchen.  Dann ^  i rd  n . ln i rch  der  Tag der  
I . in  enüberschrc i tung doppel t  ge / ' ih! f .  

Die  No(\ \ ' (  , ]d  gkei t  der  \ ' c rc inharung 
ei r .c r  Datunisgrc-rze  ergibt  s i i -h  rn«?  der  
l .Tt iunulrehung in  24  Stunclen ,  d 'e  s ich  
uns  a ls  sche 'nbarer  Umlauf  der  Sonne um 
die  Erde  ze ig t .  Wer  nun mit  der  Sonne 
von Osten nach Westen re is t ,  der  muß 
natür l ich  i r r^endwo e inen Sonncnnufgang 
überholen,  a l '^o  ka lendermftßi t r  e inen Tag 
mehr  '  D'e  natMms<T:ren7e 
könn+e natnr l ioh  auf  jeden l , . l  
pfe len- t  werden,  yiber  es  hnt fe  ^dion gute  
Orimde,  daf^  man den ISO.  I J ingengrad 
v.v'iblte. 

Stel len  wir  uns  e inmal  vor .  d 'e  Linie  
g inge  durch e ine  Großstadt .  Es  is t  gar  
nicht  auszudenken,  welcho Konf l ik te  s ich  
daraus  ergeben würden.  Herr  A\ lHler .  z i t ­
ter t  davor ,  daß ihm am Ers ten  e in  Wech­
sel  präsent ier '  wird ,  wi ihrend er  das  / i : r  
E 'n lösung not ige  Geld  ers t  am ZwtMlon 
habr»n wird .  Die  D;  tupisgren/ r  re t te!  ihn  
ans  der  Verk ' r ;e i ihe=t .  l i r  h . lW - 'cU am Er­
s ten  nicht  in  se inem Büro auf .  da .> ;n i  
Westen  der  S tadt  l iegt ,  sondern  in  meiner  
Wohnung im Osten.  Da is t  n . ' imi ic l i  der  
Wechsel  ers t  am nJlch-^ten  Tag f<in ' .T  

Aus  diesem Beispie l  schon ergibt  s ic ' i  
d ie  Notwendigkei t  der  Lage der  Dat i ims-
grenze  in^ e inem mögl ichs t  menschenlee­
ren  Gebie t .  Das  hat  man s ich  auch aus­
gesucht .  Etwa unter  dem 175.  Längen­
grad Uiuf t  d ie  Linie  über  das  P  ckeis  des  
Nordpols  durch die  l^er ings t rnRe ins  Be-
r i j igmeer .  Dor t  macht  s ie  aber  e in\^  
Schwenkung nach Osten,  uni  d ie  In-c  
St .  Lorenz  um die  Aleuten  zu  vermeiden.  
Ers t  dann folgt  s 'p  im St i l len  <V/ ,>Tn den '  
180.  Längengrad bis  über  den A'^nna 'or  
h inaus .  Im Süden gibt  es  dann e ine  Ab­
weichung nach Westen,  um die  Fidschi­
inse ln  und Tongainseln  und andere  be­
wohnte  Inse lgruppen nic l i t  zu  ber l i r r»  n  
Ers t  in  der  wei ten  W.vs^erwi is to  im Sü­
den folgt  d ie  Datumsl in ie  dann wieder  
dem 180.  Läntrengrad über  d ie  antarkt i ­
schen Eismaßen im Roßmeer  bi«  • 'uni  
Südpol ,  

Tünnes;  »Sag.  wat  eß  e in t f ich  för  'nen 
Unterschied  zwescl ie  Ole tchs t rom und 
Wechsels t rom?« 

Schäl :  »Ja .  Toni ,  Gle ichs t rom muß do 
sr l lc l i  bezahle ,  un  Wech^^eis t rom gei t  cp  
Wcchscle .<^ 

»Sac  mal .  Paul ,  warum t i l i t r s t  du  ' ' i -
TCTit l i i 'h  nur  e inen Handschuh? Hast  d! i  
den  andC'r iMi  ver loren?« 

^>Dckste!« grinst Paul. dle.<:CTi hier 
habe ich gefundon.<' 



Aus Sladl luifl UmoclNirta 

STRENGSTE EINHALTUNG DER ERLASSENEN VERHALTUNGSMASSREGELN 
UNBEDINGT ERFORDERLICH — SEID NICHT NEUGIERIG! 

Die Tagespresbc machte die Öffentlich­
keit schon wiederholt darauf aufmerksam, 
daß eventuelle Alarmsignale im Falle ei­
nes Luftangriffes genau zu berücksichti­
gen sind. Man muß mit dem Auftreten 
des aktiven Luftschutzes stets rechnen, 
wenn sich fremde Flugzeuge auf jugo­
slawischen Boden verirren. In derartigen 
Fällen ist die Bevölkerung den Artillerie­
geschossen und deren Splittern ausge-
set2t, die dem Naturgesetzt folgend, wie­
der zur Erde zurückfallen. 

Deshalb liegt es im Interesse eines je­
den, nachstehende Punkte zu beherzigen; 
1. Wer sich gerade auf der Straße befin­
det, hat unbedingt den nächsten Haus­
flur aufzusuchen. 2. In den« Wohnungen 
hat man sich bei Luftangriffen soweit als 
möglich von den Fenstern entfernt zu 
halten. 3. In den Schulgebäuden mit gro­

ßen Fenstern s^ind die Schüler auf die 
Korridore zu bringen, wenn aber uiese 
zu wenig gesichert sind, dann in den Kel­
ler oder in den bereitgestellten Unter­
stand. Das Aufsuchen des Unterstandes 
ist selbstredend der beste Schutz, da man 
ja beim Alarm nicht gleich wissen kann, 
o-b es sich um die Verfolgung eines ver­
irrten Apparates handelt ckier um einen 
wirklichen Luftangriff. 4. Während der 
Gefahr sind die Flugzeuge nicht zu be­
obachten. Die Erfahrung lehrt, daß die 
Neugierde viel mehr Opfer fordert als die 
Bomben. 5. Die Ordnung ist unbedingt 
aufrechtzuerhalten und ruhig Blut zu be­
wahren! Jedenfalls sind die seinerzeit 
herausgegebenen Anleitungen zum Ver­
halten bei Fliegerangriffen unbedingt ein­
zuhalten! i 

WllllllillilllllllllllllllllllllillH 

^Ttaribor. eamdtag. den 3. 3Iprii 

Jahre all; Franz Salamun, Auszügler, 
75 Jahre; Alni,-; Pogorevc, Besitzers­
sohn, 16 Jah.re; Josef P a u 1 i n, Eisen­
hahnschlosser i. R., 76 /ahre; Karl 2 u-
p e c, Musiiker, 22 Jahre; Dr. TheO 'bald 
Z i r n g a s t, Arzt, 68 Jahre; Julie K u-
1 o V e c, Oendarmeriewachtmeistersgattin, 
57 Jahre; Milan S ni e |, Tischlerssohn, 2 
Jahre. Friede ihrer Aschel 

^l/r/VXi UOA/FFKCIJA 

aQlNGT STETS D 4S ."NEUESTE 

6tongaH flärt mufteriöfrti 
Onoröfall 

Der bekannte heimische Experimental-
psychologe S v e n g a I i befindet sich 
derzeit auf einer Vortragstournee in Dal-
m a t i e n  u n d  B o s n i e n ,  I n  S a r a j e v o  
experimentierte er an mehreren Aben­
den vor ausverkauften Sälen. Am 26. 
März begab sich Svengali in Begleitung 
e i n e s  M i t a r b e i t e r s  d e s  J u g o s l a v e n -
ski List« auf den geheimnisvollen Ba-
karevac-Berg bei Sarajevo, um den Mord 
an einer unbekannten FratJ zu klären, die 
im November 1937 einem Sexualverbre­
cher zum Opfer gefallen war. Die voll­
kommen nackte Leiche war ohne Kopf 
aufgefunden worden, da ihn ausgehun­
gerte Hunde buchstäblich abgenagt hat­
ten. Svengali kozentrierte sich außeror­
dentlich und bezeichnete zum größten Er­
staunen des Jounalisten genau die Stelle, 
wo die Leiche vor drei Jahren aufgefun­
den wurde. Er wußte sogar die Lage der 
Leiche im Hinblick auf die Himmelsrich­
tung zu bezeichnen. Svengali will in sei­
ner Trance herausgefunden haben, daß 
der Mörder einen Höcker hatte und daß 
er im Kampfe mit seinem Opfer einen 
Knopf mit einem ausgerissenem Stück 
Stoff verloren habe. Die Auffindung die­
ses Knopfes wäre für die Kriminalpolizei 
von großer Wichtigkeit gewesen. Die Er­
mordete soll nach Svengalis Hellsehana­
lyse einen kariösen Stockzahn im linken 

Oberkiefer gehabt haben, Sie weilte nach 
seiner Darstellung nur einige Tage in 
Sarajevo, um sich mit dem Gezeichneten 
zu treffen. Ihr Name soll so etwa wie 
Ver.. Ver.. Verderber gelautet haben. 
Svengalis Darstellung hat in Sarajevo 
nicht geringes Aufsehen erregt. Der Mord 
wird nach Svengalis Darstellung nie ge­
klärt werden, es sei denn, daß der Mör­
der durch Wiederholung eines ähnlichen 
Verbrechens in die Hände der Gerechtig­
keit kommt. 

m. Verstorbene der letzten Tage. In 
Maribor sind in den letzten Tagen gestor­
ben: Cäcilie S t c 1 z e r, Sattlerswitwe, 66 

m. Trauungen. Den Bund fürs Leben 
schlössen in den letzten Tagen in Mari­
bor: Hubert N e r at, Privatbeamter, mit 
Frl.' Maria S t i n g 1; Anton P o t oi n i k, 
B e s i t z e r ,  m i t  F r l .  A n n a  D o n a j .  

m. Ein bemerkenswertes Jtfyiläum Kro­
atiens. Anläßlich des 1300jährigen Be­
standes Kroatiens ist im Verlage des »Fi-
nancijski odbor Hrvatsike jubilarne godl-
ne in Zagreib soeben eine Broschüre er­
schienen, deren Inhalt für jedermann über 
aus belehrend ist. Die interessanten Bei­
träge stammen aus der Feder namhafter 
Kulturarbeiter. Das Büchlein kostet nur 
10 Dinar. Interessenten wollen sich an 
die erwähnte Stelle, Zagreb, Kaptol 10, 
wenden. 

m. Unverantwortliche Oerüclite üt>er 
die Evakuierung der in den städtischen 
Kinderhorten untergebrachten Kfaider. 
Vom Stadtmagistrat wird mitgeteilt: Eine 
unverantwortliche Propaganda verbreite­
te die groteske Lüge, daß die Kinder, die 
sich in den städtischen Kinderhorten be­
finden, ohne Wissen der Eltern evakuiert 
würden. In der Elternschaft herrscht in­
folgedessen verständliche Erregung, so 
daß schon Forderungen nach Rückerstat­
tung der Kiider erhoben wurden. Die be­
troffenen Eltern werden dahin in Kennt­
nis gesetzt, daß sie im Bedarfsfalle recht­
zeitig benachrichtigt werden und daß oh­
ne Einwilligung die Kinder nicht ver-

3tDeiinaHatr 0el6flmorM>frfu(lft 
Mit dem Zagreber Personenzug aus 

Sarajevo kommend, versuchte die 76jäh-
rige Franziska öschlachcr in der 
Umsteigstation Z i d a n 1 m o s t sich un­
ter den Zug zu stürzen. Die alte Frau 
'konnte aber noch rechtzeitig gerettet wer­
den, worauf sie ihre Fahrt in der Richtung 
Maribor wieder fortsetzte. Im Zuge be­
nutzte sie jedoch einen unbeobachteten 
Augenblick dazu, sich die Pulsader der 

linken Hand zu durchschnieiden. GHick 
licherweise jedoch fand der diensthaben­
de Begl'ditgendarm rechtzeitig die blut­
übe rstri^te alte Frau, legte ihr sofort ei­
nen Notverband an und veranlaßte in Ce-
Ije sofort deren Überführung mittels des 
Rettungsautos in das allgemeine Kran­
kenhaus, wo die Frau ihrer Genesung 
entgegensieht. 

schickt werdtn- Insowi'it..iJie Kinder in 
den siädtischen Anstalten -^ich befinden, 
stehen sie den Eltern jcd<.*rZeit zur Ver-
füq;ung. Die Leitungen sind hievon bereit"? 
verständigt worden. 

i r • 
m .  Den ärztlichen Inspektionsdienst f ü r  

die Mitglieder des Kreisamtes für A'rhci-
terversicherung und deren Ai>gchörige 
versieht am morgiigen Sonntag, den 6. d. 
in dringenden Fällen in Abwesenheit des 
zuständigen Rayonarztes der Arzt Dr. Jo-
sip V r t o V e c in Maribor, Kneza Koclja 
ulica 2. ' ' M 

* Sanaitoriutn in Maribw, TyrSeva 19. 
Modernst eingerichtet mr Operationen, 
EnterokHner für DarmbWen l^iter Spe­
zialist für CWrurgie Df C e rn i f. 4377 

* Es ist PfHcht einer feden frau, dur ^^h 
täglichen Gebrauch elnerlklelnen Menge 
n atO rllchen »Franz-Jo$w- Bitte r wassers, 
für regeUnäßigen Stuhinng zu sorgen. 
Das cchte Franz Joscf-/^sser wirkt mild 
und angenehm, prompf und sicher. Reg, 
S. br. 30.474.35. 

Alis tdjg 
c. Sterblichkeit in Celje. hn Monat 

März starben in unserer Stadt 32 Perso­
nen, davon 28 im allgem. Kranikenihaus. 

c. Der Fremdenverkehr Im Min. Nach 
den Aufzeichnungen des Meldungsajntes 
waren im März insgesamt 1539 Fcemdc 
In Celje, Davon waren 1464 In- und TS 
Ausländer. Im Februar waren vergleichs­
weise 1177 Fremde in Celi« gewesen unfd 
im März des Vorjahres nur 882. 

c. SterbefftUe. hn Monat März stauben 
in Celje 32 Personen, davon vier daheim 
und 28 im ÖffentTichen Kranloeniliaase. 

c. Aus der MttsUcschide. Der tivteirfcht 
an der Musikschute der »Ofcwbena wa-
tica« dauert ohne Ünteirbrechrog fort, 
worauf namentlich cHe Schüler aus der 
Umgebung aufmerksam gemacht werden. 

c. Ertappte Banknotenfflisclier. In 
Cica an ^r Safm winden zwei Männer 
namens Hans Perman lind Joeef Skerfc 
aus Rakek bei der Ausgabe von falschen 
500-Dinar-Banknoten ertappt .Wid fe$%te-
TTommen. Die Gendarmerie von Mozir}e 
leitete sofort Erhebu^en ein, durch d?e 
die Fälscherwericstätte im dbefifii Samt­
tale ermittelt wurde. Die Wertneuge, dte 
zur Herstellung der faHschen Bankroten 
dienten, das Material und 27 falsclie Banfe 
noten worden bescMagnahmt« Bisher 
wurden nach den FeststrilaiiBen der Gen­
darmerie nur vereinBrite Banknote« aos-
gegeben* Man war erst aitl Anfang der 
Ausgabe der gefälschten QHdsdiefne, als 
iüe Verhaftung dem Treiben bevefts eia 
Ende berettete, 

c. ArbeHSlosislielt Bei der hiesigen Ar* 
beiteiWfse shid zur Z«Ät TUnd 1500 Ar­
beitslose angemeldet, 

c. Im Tonldiio »U 
der dramatische Groß 
H e i m a t «  n r i t  
Dießl, Anneliese 
Schönhals hi dien 
Lehvwand. 

geh» bis 7. d. 
» H e r z  o h n e  
Horn, Gustav 
und Aft>recM 

Aber dk 

Die 6a(De mit Dem „QlDrilid 
WETTERLAUNEN ZWISCHEN WINTER UND SOMMER 

An den 1, April denkt man meistens 
erst, wenn es zu spät ist. Wenn man be­
reits hereingefallen ist und sich darauf 
besinnt, daß dieser Tag so manche Tük-
ken birgt. Man wird in den April ge­
schickt, hereingelegt, genasführt, geneckt. 
Und warum? Dafür gibt es verschiedene 
Erklärungen. Nach altem Volksglauben 
ist am 1. Aipril der Teufel vom Himmel 
heruntergeworfen worden, darum treibt 
er nun immer an diesem Tage auf der Er­
de sein Unwesen. Auch die alten Vorstel­
lungen aus germanischen Zelten mögen 
hier eine Rolle spielen. So soll zum Bei­
spiel der Kuckuck, dess'en Ruf ja nun wie­
der ertftnt, ein ausgesprochener »Teufels­
vogel« sein; in der Vogelwelt nimmt er 
die Stellung des bösen Priesters ein, sein 
»Küster« Ist der Kiebitz — beide deuten 

*.iuf manch irreführendes Geschehen in der 
Frühlingszeit hin. 

Schon an  se inem ers ten  Tag beweis t  
a lso  der  Apr i l  s r ine  Trumen,  d ie  für  ihn  
«pr ichtwöi ' t l i th  geworden s ind.  Er  i!" ' t  der  

letzte Nachkomme der mittelalterlichen 
»Narrentage«, wie sie früher im Volks­
brauch jahrhundertelang üblich waren 
und an denen jeder den anderen hereinle­
gen durfte, soviel er nur wollte. Und was 
der erste April begonnen hat, das pflegt 
ja der übrige Monat fortzusetzen: wir 
werden auch von der Natur dauernd ge­
foppt, hereingelegt! Es ist ein Monat, der 
zwischen Winter und Sommer hin und 
herzupendeln scheint. Dann zaubert er 
uns plötzlich einen Tag, was sage ich ei­
ne Stunde oder auch nur eine halbe Stun­
de Sonnenschein und blauen Himmel vor, 
und wenn die Herzen schon im Frühlings­
rhythmus zu hüpfen beginnen, prasselt 
dann bestimmt ein Hagelschauer auf uns 
nieder, daß wir klein und häßlich und be­
scheiden und frierend wieder in die Häu­
ser zurückziehen. »Es ist kein April so 
gut — es graupelt auf den Hütt«, heißt es 
im Sprichtwort, und dieses hat für den 
April nnrh immer recht behnlten. 

Der jähe WcttcrumsLliwung, der für 

den April charakteristisch ist und der 
sich oft innerhalb einer halben Stunde 
voülzi'eht, ist jedenif^ls der beste Hinweis, 
daß wir den April als Frühlingsmonat 
noch nicht zu emet nehmen sollen. In 
diesem Monat kämpft die Natur den letz­
ten schweren K^pf gegen den scheiden­
den Winter. Mit ungeheurer Wucht toben, 
ganz besonders in den Berg-^jn, die Frflh-
lingsstürme, die den letzten Schnee in den 
Höhenlagen zum Schmelzen bringen. Ge­
rade dies Erlebnis des machtvollen Kamp­
fes zwischen Frühling und Winter sollte 
uns aber Anlaß sein, uns durch keine 
Wette runbilden zurückhalten zu lassen 
und den brausenden Elnaug des Früh­
lings draußen in der Natur mitzuerleben, 
sooft dies nur möglich ist. 

Dieser Monat findet seine Krönung 
durch das Osterfest. Auferstehungsfest 
der Kirche und Auferstehungsfest der Na­
tur reichen sich in dieser Zeit die Hand, 
als Symbol der ewigen Erneuerung erle­
ben wir das Wiedererwachen in der Na­
tur, den gewaltigen Auftrieb neuen Le­
bens, dem sich Baum und Strauch und 
Biume öffnen. Ist es ein Wunder, daß 
!---ii'h da nurh die Hirzen dem Frühling 
Offnen und wir AAensclien von einer un-

bezwimgüchen neuen Lebens« ind Schal-
fensfreude erfOttt wv^nd^n? AprH das iat 
der Monat, in dem sich die Nattir und dfe 
Herzen ölfoen. >A|priU6« nannten üm (fie 
Römer. Nach Ovid soll dieser Name von 
aperire — öffnen koomten. wefil dieser 
Monat die Knospen Öffnet. Unter Katt 
dem Gfoßen erhielt der April den Namen 
Ostermonat, weil das Osterfest gewOtm^ 
lieh in ihn fältt. Interessant ist, daß der 
AprM vor der Kalendereform JuHos Ca­
sars mir 29 Ta^e hatte, hn Jnlianlsdie» 
Kalender war er der viente, üm altrOmi-
schen der zweite Monat 

In der Lanx^virtsdialt ist der Monat 
April für die EntwIcWoog der jungen Saa­
ten von größter Bedeutung, deshalb hat 
man immer wieder versucht, aus seiner 
WetteibMdung RWokschlössc auf den 
kommenden Sommer und auf die Ernte zu 
ziehen. Aus ihn^ allen er^bt sich, daß 
der AprH rauh und regnerisch se^ muB; 
damit sich alles gut entwkskeli »Wemi 
der Aipril Mäst in sein Horn,, so steht es 
gut um Heu und KornI« »Bringt der AprH 
viel Regen, so deutet es auf Segen«, und 
schließlich: »Ist der April kalt und naß; 
dann wächst das Gras.« 



Uolksroittsdiiift 
2>ie Sieifcitpreife in Sugoflatvien 

«0—100%4ger Anstieg der jugoslawischen Lebendvieh-, Fleisch, und Fletechproduk-
tenpreise seit Feber 1940 

Nach den Angaben des wirtschaftlichen 
SiudieiTdienstes der Jugoslawischen Na­
tionalbank betrug der Preis von Fett­
schweinen im GroShartdel im Febcr 1940 
durchschnittlich 9.55 Dinar, im Feber 1941 
17»25 Dinar je kg Lebendgewicht. In der­
selben Zeit stieg der Preis der Mager­
schweine von 8.75 auf 16 Dinar je kg Le­
bendgewicht, derFettprois von 16.25 Di­
nar je kg auf 28 Dinar, derSpeckpf^ von 
14.50 auf 26.50 Dinar je kg. Im Einzel­
handel erhöhte sich der Preis des Schwei­
nefleisches in Beograd von 17 auf 22 Di­
nar, in Zagreb von 18 auf 23.50 Dinar, in 
Lju'bljana von 16 auf 22 Dinar, in Skop-

Ije von 18 auf 28 Dinar, in Sarajevo von 
18 auf 26 Dinar, in Novisad von 16 auf 23 
Dinar, in NiS von 15 auf 20 Dinar, in Split 
von 18 auf 25 Dinar, in Banja Luka von 
16 auf 22 Dinar. 

Der Preis von Mastochsen erhöhte sich 
im Großhandel von 6.75 auf 11 Din je kg 
Lebendgewicht, während Rindfleisch in 
Beograd von 12 auf 16, in Zagreb von 15 
auf 19, in Ljubljana von 12 auf 18, in Sko-
plje von 14 auf 18, in Sarajevo von 11 auf 
20, in Novisad von 12 auf 16, 'in Ni§ von 
10 auf 15, in ^lit von 12 auf 22, in Banja 
Luka von 10 auf 14, in Cetinje von 12 auf 
20 Dinar je kg-stieg. 

X Die Verordnung über die staatliche 
Rechnungsfütmng tritt noch nicht in 
Kraft. Laut 'Anordnung des Finanzmini-
sters tritt die neue Verordnung über dio 
staatliche Rechnungsführung (außer dem 
Kapi<te1 3 Über die Verträge) vorläufig 
noch nicht in Kraft. Als Ursache wird Be-
amtenniangel angegeben. Die Richtlininjn 
für die Durchführung der Verordnung sol 
len jedoch in nächster Zeit veröffentlicht 
werden. 

X Vetorchiimg über die Emiseion 
von Landesvertektigungslions. Auf der 
letzten Sitzung des Ministerrates unter­
breitete Finanzminister Dr. äutej den Ent 
wurf über die Emission von Bons für die 
Landesverteidigumg. Der Ministerrat hieß 
die Verordnung gut, so daß in Kürze mit 
ihfer Veröffentlichung gerechnet werden 
kann. Dementsprechend soll bei der Na-
tionatbank eine Amortisationskasse er­
richtet werden, die alle die Emission der 
Landesverteidigungsfonds betreffenden 
Arbeiten zu verrichten hat. An der Spitze 
der Amortisationskasse wird ein Verwal­
tungsausschuß von 15 Personen stehen. 

X Amtliche Kurse für April 1941. Im 
Amtsblatt wurden die amtlichen Kurse für 
April wie folgt festgesetzt: 1 Napoleon 
d'Or 350, I türk. Goldlire 398,50, 1 engl. 
Pfund 217.50, 1 amerikan. Dollar 55, 1 
kanadischer Dollar 54, 1 deutsche Reichs­
mark 17.82, 1 belg, Franken 7.13, 1 Pen-
gö 8.76, 1 brasil. Milreis 2.95, 1 ägypt. 
Pfund 215.50, 1 paläst. Pfund 214.50, 1 
üruguayscher Peso 18.50, 1 argent. Peso 
12.40, 1 chilen. Peso 1.21, 1 türk. Papier­
lire 35.40, 100 franz. Franken 110, 100 
Schweizer Franken 1276.10, 100 ital. Lire 
228.23, 100 holl. Gulden 2364.70, 100 buig 
Lewa 52, 100 rumän. Lei 25.06, 100 dä­
nische Kronen 860.35, 100 schwed. Kro­
nen 1310.85, 100 norweg. Kronen 1012.50 
100 spanische Peseten 504.05, 100 Drah-
men 38.28, 100 tschechische Kronen 
150.50, 100 slowak. Kronen 150, 100 fin­
nische Mark 00.10, 100 iranische Reale 
100 und 100 portugisischc Eskundos 
?2n.40 Dinar. 

Spoit 
3II[f ?^u^t)antDettfpiele 

adgefogli 

Über Verfügung des Fnßbnllver-
bandes sind alle für den nSchstcn Sonn­
tag, den 6. d. M. angesotzlen Fußballwett 
?»piplp abgesagt. Der nächste Termin wur­
de noch nicht genannt. 

Mjch der Kroati'^rhc Vi'rband in Za­
greb hat wegen Abwrsonhrit vieler Spie­
ler al5 nächster Termin den Sonntag nach 
Ostern angesetzt. 

: In Ungarn ist wegen Mangels an 
Tcnnish/Mim trotr Beginn der Spit'!*;ai-
son der Spioliietricth im Tenn'ssport un­
terbunden. 

; Neuer ratircnnrckord. Im SjraRüii-
Rad/enncn auf ck-r Streckc Milano — San 
R('n\o wurde der bisherige Rekord von 37 
Kilnnicfer pro Stmule durch eine Lc'sUjnj; 
von 40 km pro Siinvlo gehroclien. 

• Neuer Schwinunvckord. Im Brust-
«fhwimmen 'erreichle der russische 
Schwimmer Semiian Bojcenko mit 1:0() 
*'*inuten für 100 Meter einen neuen Well-

nr 
W 

rekord, nachdem er erst vor kurzem den 
Weltrekord von 200 Meter mit einer Lei­

stung von 2:36 gebrochen hatte. 

; Sport des Auslandes. Die Fussballrcv 
räsentanz So#ias hat gegen Berlin und 
'ien f^espiclt. In Berlüi ist sie nach gii-

teni Spiel 4; 0 unterlegen. Auch für die 
nächsten' Wochen' sind interessante inter­
nationale Beg^'gnungeu auf all^n fiebiejen 

des Sportes vorgesehen und man sieht, 
dass man ^ch allseits bemüht, trotz der 
Kriegsereignisse den Sportbetrieb aufrecht 
zu erhalten. 

: In der Ugameisterschaft des Protek­
torates Böhmen führen »Slavija« und 
»Sparta«. 

: Die Weltbekannte spanische Hofreit-
schuie in Wien wurde von der deutschen 
Heeresleitung übernommen, und wird die 
Pflege der »hohen Schule« auf breiter Ba 
sis weitergeführt. 

: In der zweiten Hälfte des Monates 
April werden Tenniswettkämpfe zwischen 
Italien und Deutschland und Italien und 
Rumänien abgehalten. 

: Die Tischtennischampions des »Haskvü 
sind von der erfolgreichen Deutschland­
reise wieder nach Zagreb zurückgekehrt, 
da sie auf die Gastspielreise nach Schwe­
den mit Rücksicht auf die Lage verzichtet 
hatten. 

: Die Fußballrepräsentanz von Sofia 
hat das Spiel in Bratislava abgesagt und 
ist von Wien abgereist. 

: Die ungari8^t]ie Fußball-Repräsentanz­
mannschaft erhielt eine Reihe von Einla­
dungen zu Länderwettsipielen. Darunter 
wird über die Abhaltung eines Spieles in 
Paris verhandelt., Gegen Dänemark muß­
te wegen Terminmangels abgesagt wer­
den. 

öknA ßjiAcfiiwes'dm 
«rirkt das oell 
Oarmoi. 0ab«l 
ImOabraudi: 
Pillenschluc 
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Oarniol bekommen Sie in 

Ten-Kino 
..1.1 

Esplanade-Tonkino. DBr beste unJ 
schönste amerikanis(Je Spitzenfilni 
»Adieu, Mister Chips«/Ein Film von un­
vergleichlicher Schönheit, der überall Be­
geisterung auslöst. 

Tonkino Pobrezje. Ani»5, und 6. April 
der prachtvolle Film »Dä Geheimnis der 
Komteß Bemini«. Ferfer »Am Isonzo 
1917«. 

Kino Studenci. Heute «um letzten Mal 
»Die boshafte Frau« m« Dolores del Rio. 
Vom 6. bis 9, .Aipril der Film unvergeßli­
chen Inhaltes »Dte vebellin« mit der 
größten Tragödin Hehpurn. 
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ApOtllCi\i:n 

Aus uUct UTclt 
„Urfrofobtl" im 

Sdlicfer 
Eine Neuerwerbung der Magdebu 

rger Naturkundlichen Museums. 

Das Magdeburger Naturkundli­
che Museum erwarb eine »Skelett­
platte« aus den Schieferbrüchen 
von Hol^maden mit einem darin 
eingeschlossenen Meereskrokodil, 
das vor angeblich huiulcrtfünfzig 
Millionen Jahren gelebt haben ?oll. 

Wo heule in zahlreichen Steinbrüchon 
der Schiefer für die Schultafeln der gan-
lon Welt gewonnen wird, die Fcrnlast-
zilgf im Tempo des 20. Jahrhunderts da­
hinrasen und der schwäbische Bauer be­
dächtig hinter dem Pflug einhcrschreitot, 
schlug einst das Jurameer seine Wellen. 
Ichthyosaurier, Tintenfische, Reptilien, 
Ammonshörner und Seelilien tummelten 
sich damals in ungeheuren Schwürmen 
in den Gewässern. Durch irgendeine ge-

»Und dann be"^trnftc ^lolt die Schlan­
ze, daß sie immer auf dern Banchc 
Vriechen muß.« 

^Worauf i«5t *!ie denn vorher gekrochen 
Mutt i? '»  

Burg-Tonkino. Der spannende H a n s-
A 1 b e r s-Film »Ein Mann auf Abwegen < 
(Gost podzemlja) mit Jflilde Weißner, 
Charlotte Thiele und WifriKr Fütterer in 
d e n  ü b r i g e n  H a u p t r o l l e n .  1 - U a  n  J k  I b e r s  
ist auch in diesem Filme /n lyillierender 
und mitreißender Darstelleji^cr ist in o'-
ner Person ein vollendeter Kellner, de 
Chauffeur einer berühmten und schönen 
Sängerin, Oelmagnat, ein geheimnisvoller 
Arbeitsloser, ein geschickter Privatsekre^ 
tär und ein sympathischer Verführer. 

Union-Tonkino. Der prachtvolle Film 
amerikanischer ProduktipiyÄDie Liebe des 
jungen Hardy« mit Mickw Rooney, Judy 
Garland und Lewis Stone in den Haupt­
rollen. Glänzende Komödie, die überal' 
Lachsalven auslöst. 
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CHpotl^eUnnadl^töien't 

Bis Samstag, den tl. April 

Apotheke ^!>Zamorc« (Mr. Maver), Go-
apos'ka ulica 12, Tel. 2812. 

Apotheke »Zum Schutzengel« (Mr. 
Vaupot), Aleksandrova cesta 33, Telefon 
22-13. 

waltige Naturkatastrophe wurde dann 
die vielfältige Tierwelt des Jurameeres 
eines Tages vernichtet, ihre Ueberresto 
jedoch sind uns im schwarzgrauen Schie­
fer des idyllischen Alpvorlandes in Süd­
westdeutschland erhalten geblieben. 

Direkt an der Reichsautobahn Stutt­
gart—München liegt das Dörfchen Holz­
maden, das ebenso wie Ohmden, eine 
einzigartige Fundstätte für vorgöschicht-
liche Versteinerungen darstellt. Jeder, der 
das nötige Kleingeld dazu hat, kann im 
»Kaufhaus der Vorwelttiere« in Holzma­
den einen echten Ichthyosaurier oder ein 
sonstiges »Urvieh« erstehen. Allerdings 
werden nur Doubletten abgegeben, da 
einmalige Funde dem Erstrecht des Stutt­
garter Naturalienkabinetts unterliegen. 
Aus dieser Gegend stammt auch die 
>Skelettplatte« mit einem darin einge­
schlossenen, angeblich hundertfünfzi;z 
Millionen Jahre alten Krokodilahnen, 
jetzt von dem Magdeburger naturkundli­
chen Museum erworben wurde. Man 
braucht jedoch im Holzmaden nicht im­
mer gleich ein vollständiges Urtier zu er­
stehen, sondern kann sich auch mit einem 
Bruchstück, Abdrücken vorwcltlicher 
Farnkrfiuter, Teufclshörnern und Wasser­
lilien oder einer sonstigen Versteinerung 
zufriedengeben. Manche prilhistorischcn 
Funde sind sogar zu — Aschenbechern u. 
Briefbeschwerern »verarbeitet« worden. 

Im übrigen hat man vorgcsch'rht''che 
Vorfahren des Krokodils nicht nur im 
schwäbischen Albvorland, sondern auch 
in Mitteldeutschland freigelegt. Hin Hvem-
plar dieser Herkunft, dessen Knochenge­
rüst vollständig erhallen war, er^velt von 
der Wissenschaft die schöne Bezeich­
nung *Weigelttisuchus geiselhlon'i'?;*'. 
M.in hat darin sowohl dem Na'nr'n sei­
nes Endcckors, al«^ auch den de«; "und-
ortes für die Nachwelt verev'ig^ Die 
Tiertragödie, der einst dieses Kro'<0(lil 
zum Opfer fiel, konnte von den rtj-foh'-
tcn genau rnchkonstruiert werden. ge­
riet eines Tages in ein Moor und ist dnf-
in e'end umgekommen. Pas Mo.-^rloch 
wurde spfiier zn Praunkohlo, in der die 
Ueberrestc der Panrerechse bis tm- Cn-
gcnwart erhalten blieben. 

'"//// 

'// 

Unfere '?tnefliote 
Echt Schopenhauer. 

Arthur Schopenhauer, der Philosoph 
des Pessimismus, pflegte auch im Alltags 
leben recht pessimistisch und bissig zu 
sein. 

So warf er einmal gelegentlich eine? 
Gespräches über das Thema Freund und 
Freundschaft die gallige Bemerkung in 
die Debatte: »Was? Freunde in der Not 
sollen selten sein? Nicht daß ich wüßte' 
Kaum hat man Freunde, so sind sie auch 
schon in Not und... wollen Geld von uns 
borgen.« 

* In Neubauvilla in Kamnlca Zwei- und 
E'nTtimmerwohnungen mit Küchen zu ver-
mi'eton. Anzufrai'en »a^^thiu«; \'ogrinec, 
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Hdcn - die reicbstt Stadl dei Ktell 
Zwei Meere gehen Ineinander Uber, der 

der In-dische Ozean und das Rote Meer 
vermengen ihre Wogen. Da, wo sie ein­
ander begegnen, ragt eine Itahle steinige 
losel aus dem Wasser, ein erloschener 
Vulkan, felsig und armselig, keinerlei 
Tier- oder Pflanzenleben gestattend. 
Aber der Felsen steht da und beherrscht 
i Meere. Im Laufe der Jaihrhunderte 
haben diese beide Ozeane Sand ange­
schwemmt, und dieser Sand, Steine und 
eaikaltete® Lava, haben allmählich eine 
Brücke gebaut, von der Kraterinsel hi­
nüber zum nahen Festland, zur arabi­
schen Halbinsel. 

Aber auch diese Landbrücke und der 
dahinter Hegende Küstenstrkh sind arm­
selig und kahl. Die unbarmherzige Tro-
pensoDne und der salzige Wind von den 
beiden Meeren her haben sich vereint, 
um in Jenem trüben, trostlosen Land je­
de Vegetation und jede menscliliche Exi­
stenz unmöglich zu machen. Einige we­
nige Nomadenstämme ziehen durch je­
ne Re^on, zwei, drei Weine Oasen sa­
hen bei sich eme Spur vcm Ackerbau 
und Handwerk entstehen. Das ist alles. 

Auf dieser kahfen Krater-Hatofnsel, vor 
dem wüsten, sarkligen Hinterland, er­
bebt sich eine Stadt, die eine der reich­
sten, vielleicht die reichste Stadt der 
.Welt ist. Die Natur eriaubt sich manch­
mal solche Ironien. Diese Stadt heißt 
Aden. 

Aden ist britilische Kolonie, seit laflger 
ZeH, und in London hält raam eisern an 
dieser Stadt am Wüstenrand fest. Denn 
Adens geographische Lage ist cinzigar-
ttg. Aden beherrsdit den Handel zwi­
schen drei Erdteilen. Aden, am Ausgan­
ge des Roten Meeres gelegen, bewacht 
den Zugang zu diesem und gleichzeitig 
'<len Indischen Ozean, der vor seinen 
Felsenriffen beginnt. Eiji großer Teil des 
ostafrikanischen Handels wird über den 
Hafen und Umschlagplatz Aden gelenkt. 
Handel und Verkehr zwischen Brlttech-
tadien und Europa sind m Aden konzen­
triert. Der Seeweg nach Indien, die wlch-
tfgste »Reichstraße« des Britischen Welt-
reicfies, führt über Aden. Dieser See­

Sie sitzt jetzt neben Dr. Elbach auf 
dem halb verdorrten Qras des Raines und 
blickt ihm offen ins Gesicht. »Wenn ich 
die Macht hätte, würde ich Ihnen das 
Schönste und Beste geben, das man ei­
nem Menschen schenken kann, H. Doktor. 

»Ja, Fräulein Johanna?« 
»Ja.« 
Ein erster langgezogener Faden Alt­

weibersommer kommt über sie hingeflo­
gen und glitzert im Verschwinden. Dr. 
Hans Elbach legt die Hand leicht auf die 
ihre, die im Schöße ruht, und sucht In 
Ihrem Gesicht. »Wenn Sie mir sagen, 
wer der »Andere« ist, Johanna, dann will 
Ich mich bescheiden.« 

Nun sind ihre Wangen wie der Mohn, 
und die Hände wollen von den seinen 
fort; aber sie werden festgehalten und 
verraten das Herz, das unter dem hellen 
Kleide zittert. Ehrlich sein, denkt sie, 
dann bist du frei und er wird- es auch. 
»Ich vertraue auf Ihre Ehrenhaftigkeit,« 
sagt sie und bekommt wieder den wei­
ßen Faden Altweibersommer zu Gesicht, 
'der sich jetzt dort im Winde schaukelt. 
»Ich liebe Joachim Fandor.« 

Er nimmt die Hand nicht von den ihren 
und hält sie noch immer mit einem leich­
ten Drucke fest. »Dann lieben Sie so aus­
sichtslos wie ich! — Nicht!« bittet er, 
als sie aufspringen will. »Kennen Sie 
Frau Lenore Spiring?« 

Sie hat noch nie etwas von ihr gehört. 
»Ich bin den beiden in der Schweiz be­

gegnet, berichtet er. »All die langen Jah­
re,  die Joachim Fandor in der  Fremde 
verbracht h.it. wirbt er um sie. Ich weiß 
nicht, ob sie ihn erhören wird. Aber ich 

weg, etappenmäßig aufgeteilt, der über 
Gibraltar, Malta, Cypem, Port Said und 
Aden nach Bombay und Calcuta führt. 

Seit Aden englisch ist, stieg seine Be­
deutung ständig. Noch jüngst wurde die­
se wachsende Bedeutung unterstrichen 
durch einen administrativen Akt der 
Londoner Regierung: Aden, bisher ver-
waltungsteclmisch ein Teil Britisch-In-
diens, ist seit dem 1. April eine eigene 
Kolonie, regiert von einem eigenen Gou­
verneur, direkt abliängig von den Orders 
des »Colonial Office« in London. 

Zu dieser Kolonie Aden gehören, aus­
ser der Stadt selbst, das 190 Ouiadratki-
lometer große Hinterland, in dem die 
kleine Oase Scheikh Oatman zu einem 
wtehtigen Verkehrsknotenpunkt für Ka­
melkarawanen geworden ist, femer 2 
kleine Inseln im Oolf von Aden, und end­
lich ein mächtiges Protektorat auf dem 
arabischen Festland selhrst, so groß wile 
die britischen Inseln, aber sehr dünn be­
siedelt. Dieses dem aral^ischen Feudal­
staat Yeinen benachbarte Protefktioirat 
hat den Engländern den Vorwand gege­
ben, zu dem Herrn Arabiens, Ibn Saud, 
freundschaftliche und gut-nachbarliche 
Beziehungen anzuknilpfen und m, unter­
halten. 

Aden hat 55.000 Eiiniwohner, die ans-
schiHeßlich vom Seehandel leben. Die 
Tonnageziffer des Hafems steht der der 
großen europäischen Häfen, Antwerpen, 
London, Marseille, Hamburg, kaum nach; 
allerdings legen die Schiffe In Aden zum 
großen Teil nur an, um sich mit Lebens­
mitteln, Wasser und Brennstoff zu ver­
sorgen. So kommt es, daß rund ein Drit­
tel der Stadt vom Kohlen-, Mazout- und 
Gefrierflei'sch'handel lebt — und zwar in 
ruhigen Zeiten, wenn der Verkehr leb­
haft Ist, sehr gut lebt. Daneben sfnd Ban­
ken, Speditionsfirmen, Versicherungs­
agenturen und Ex- und Importhäuser 
aufgeblilht, normale Bogleiterschei-
nungen des Hafenbetriebes. Ja, dieser 
zähe und dickköpfige Mensohenschlafi 
deir Aden, wie aHe Kok>nien europäi­
scher Staaten auf der ganzen Welt, be­
wohnt, hat es sogar fertig gebracht, Ei­
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weiß bestimmt, daß für ihn keine andere 
Frau in Frage kommt, weder Sie noch 
irgendeine Dritte, Johanna.« 

Es trifft sie doch ärger, als sie merke.i 
lassen will. Das Braun ihres Gesichtes 
verfärbt sich Ins Gelbe, und der Mund 
steht schmal und zittert in den Winkeln. 
Reglos liegen die Hände untei; den seinen 
und werden leis gestreichelt. »Hat es so 
weh getan, Johanna?« 

»Ja,« gibt sie ehrlich zu. »Die Tante 
hat noch nie etwas davon gesprochen.« 

»Sic weiß es wahrscheinlich selber 
nicht,« erwidert er. »Icji habe es Ihnen 
nicht gesagt, um Sie zu treffen, Johanna. 
Die Enttäuschung, die ich Ihnen bereifen 
muß, geht mir so tief, wie Ihnen. Sagen 
Sie mir nur das eine: Soll ich endgültig 
g e h e n ,  o d e r  b l e i b t  e i n  k l e i n e s  H o f f e n  f ü r  
mich? Ja, Johanna?« 

»Ich kann mir nicht denken,« entgegnet 
sie, »daß Sie mich jetzt, nach dem, was 
Ich Ihnen sagte, noch lieben können.« 

»Dummes, kleines Mädchen —« lächelt 
er. »Komm, Kind«. Sie. liegt willenlos in 
seinem Arm und an seinem Herzen und 
hält die Augen geschlossen. Er ist der 
erste Mann, der sie küßt. Er tut es so be­
hutsam und hält sie dabei so zart an sich 
gedrückt, daß sie gar nicht den Wunsch 
hat, sich zu wehren. »Ich habe mir das 
herrlich gedacht«, sagt er in ihre Reglo-
sigkeit. »Tausendmal in den vergangenen 
Nächten habe ich das im Ohr gehört, 
wenn du sagst: '•Ich liebe dich«. Und nun 
bin Ich so dankbar, daß du mich wenig, 
stcns nicht haßt. Es hat sehr weh getan, 
mein Mädchen. Aber du leidest ja auch. 
Wir müssen beide darüber hinwegkom­

genprodukte aus Aden auszuführen: das 
einzige Erzeugnis, das an der Küste des 
Roten Meeres gewonnen wird,, ist Sali, 
und Aden ist heute einer der größten 
Salzproduzenton der Erde. Daneben kom­
men, aus dem Hinterland, dem Protek­
torat uno' dem Yemen, Kaff<:e, Tabak, 
Häute und Datteln. 

Die auf den Kraterfelsen gebaute Stadt 
erinnert ein wenig an Gibraltar. Aber 
wenn Adens wirtschaftliche Bedeutung 
sehr viel größer ist als die des Felsens am 
Mittelmeer, so ist seine militärische Be­
deutung für die. Verteidigunig des Welt­
reiches sehr vte! geringer. Die Halbinsel 
Aden ist leichter zu erobern als der 
schroffe, steile Felsen an der Meresenge 
von Ceuta. So Ist zu erklären, warum 
Aden nur eine verhältnismäßig schwache 
Garnison besitzt. Oberstleutnant- Sir Ber-
nard Rawoon Reilly, o'er gegenwärtige 
Gouverneur von Ad«n, verfügt nur über 
ein Geschwader der in Singapore statio­
nierten »Indian Fleet«,, über eine geringe, 
zum Teil aus Eingeborenen rektrutierte 
Besatzung und so gut wie gar keine Flug­
waffe; sorgfältig ausgebaut sind nur dfe 
großen, weittragenden Küstenbatterien 
und auch, vor einigen Monaten in Eile 
aufgestellt, die Flug^eugabwehrgeschüt^e. 

Allerdings braucht Sir Rawoon-RelUy, 
alter erfahrener Kotonlalsoldat der indi­
schen Armee, seine schwachen Verteidi­
gungskräfte nicht mit allzugroßer Sorge 
zu betrachten. Aden ist bisher seit Kriegs­
beginn noch nicht angegriffen worden, 
und der Gouverneur hat die Weisung be-
(kommen, seine Truppen au6schließ4ic1i 
für die Verteidigung von Aden zu reser­
vleren. 

So steht nun die Besatzung von Aden 
also noch Gewehr bei Fuß und .wvartet ab, 
während um sie herum noch immer, auch 
heute noch, ein beachtlicher Handelsver­
kehr die Kais und Straßen der Stadt mit 
Leben erfüllt. 

Vom Ehentaim m Tode geprOgeft 
In Dobroze, emem Dorf bei Sarajevo, 

wurde kürzlich eine junge Frau schwer 
verletzt und bewußHos auf dem Boden 

men. Ich habe bald mein Praktikanten jähr 
hinter mir und werde im Krankenhaus von 
Enswelier eine Assistentenstelle antreten«, 

»In Enswelier?« fragte sie verwundert. 
»Ja. Ich hatte die Wahl zwischen dort 

und Berlin und habe In Ensweiler zuge-
sa^gt, um dir nahe sein zu können. Denn 
wenn Joachim Fandor zurückkommt, 
kannst du doch nicht gut hierbleiben«. 

»Auf keinen Fallt« 
»Du Armes«, s^gt er und drückt ihr 

Gesicht gegen sich» >Iit zwei Jahren hei­
raten wir. Bis dahin haben wir sicher bei­
de verwunden, — Willst du mich nicht 
auch einmal küssen? — Ich habe mich so 
danach gesehnt«, flüstert er, den Arm 
lockernd, mit dem er sie umfaßt hält. Er 
schaut auf sie herab, bemerkt das Zucken 
ihres Mundes und wiederholt seine Bitte 
nicht. 

Er wird ihr Zeit lassen. Er hat es ja ge­
wußt, daß sie keines von den Mädchen 
ist, die sich sofort verschenken, wenn ei. 
ner kommt und sagt: Ich will dich! Er 
wird warten, bis sie selber zu geben be­
reit ist. Denn auch das wußte er: Dann 
gab sie ganz — gab alles! »Hast du noch 
etwas Zeit für mich«, fragt er, »oder 
mußt du zum Moor? Dann begleite ich 
dich«. 

»Ich kann noch bleiben«, erwidert sie, 
greift mit beiden Armen nach ihm hoch 
und zieht ihn zu sich herunter. »Hab Ge­
duld mit mir —« 

»Ja, mein Mädchen«. 
»Hilf mir, ich bitte dich!« Mit beiden 

Händen, umfaßt sie sein Gesicht und bie_ 
tet ihm mit geschlossenen Lidern den 
Mund dar. Sie hätte nie gedacht, daß er 
soviel Zartgefühl und soviel Behutsamkeit 
zu geben vermochte. 

Er richtet sie auf, wartet bis sie in be­
quemer Lage sitzt und legt den Kopf in 
ihren Schoß. Erst zögernd, dann mit ei­
nem gütigen Lächeln streichelt sie ihm die 
Wange und legt die Finger über seine Au­
gen, daß er nicht mehr in die ihren sehen 
kann. Sein Blick tut so weU-

ihres Hauses gefunden. Es ergab sich, 
das die Frau von einem Verwandten ih­
res Mannes ein Kästchen ijjit Goldmün­
zen zur Aufbewahrung erhalten hatte. 
Als sie die Kassette wiedergeben sollte, 
war sie zu Ihrer größten Bestürzung 
leer. Sowohl der Verwandte als der Ehe­
mann der Frau beschuidigten sie, das 
Geld gestohlen zu haben, und da sie laut 
schreiend ihre Unschuld beteuerte, ver­
prügelten die beiden die Frau nicht nur, 
sondern schlugen «uletzt mit einer Ei­
senstange auf sie ein, bis sie zu Boden 
sank. Die Polizei hat inzwischen her­
ausgebracht, daß ehie Zigeunerbande zu 
jener Zeit im Dorf war, die sich später 
in anderen Dörfern bemühte, Goldmün­
zen tu verkaufen, sodaß die Unschuld 
der Unglücklichen so gut wie sicher ist. 
Die Firau liegt auf den Tod darnieder. 

Wie alt werden Blume? 
Bekanntlich erreichen manche Arten 

von Bäumen ein sehr hohes After, Im ein­
zelnen sind die Unterschiede sehr be­
trächtlich. Elche und Linde werden tau­
send Jahre alt, die Tann« 1200, der Apfel­
baum 200, die Roß4(a8tan4e 260^1e Weiß 
buche 250, die Schwarzbuchc QÖO, der in­
dische Feigenbaum 3000, der Birnbaum 
300, die Pini^ 800, der Wacholdtrbaum 
2000, der kalifornische Mammutbaum und 
der Brotfruchtbaum 5000 Jahre, NatQr-
llch sind diese nur annfthernde Schitizun-
gen. 

Gefängnlstür als Ehrenandenktn 
In der sensatiotiellen Manier, die in 

USA daheim ist, flbertab der DOrtcr-
meister von Socoro in Nen-Mexfko körx-
lieh hl feierücheir Zeremonie dem ersten 
Gefangenen des Stadtgefingnisses, wel­
ches abgerissen werden muBte, als Ch-
renandenken an sehie Enttesduni dit 
Qefängnistür, Der Ex-Oefaingene, ein 73-
jähriger Elfego Baca, würdigte nttürlksh 
diese »Ehrung« entsprechend. Cr erkür­
te mit Stolz, daß in semer Erinnerung 
die Tage im Gefängnis die froiiesten sei­
nes Lebens seien. Er betrauere nur di« 
Tatsache, daß jetst das alte Oefingnis 
abgerifisen würde. 

»Es war ein herrlicher ReitaitsThntk Ich 
flog förmlich über jedes Hindernis.« 

»So? Und dein Pferd?« 

Er ist der erste Mann, der sie liebt, imd 
sie mußte ihn enttäuschen. Da ihre Fhiger 
über seine Augen liegen, kann sie ihn we­
nigstens beschauen. Er ist sympathisch» 
mit der Stirne ehies Menschen, der den­
ken kann, und einem Munde, der unge^ 
mein zärtlich zu küssen verspricht. Sie 
fühlt, wie sich die Innenflächen ihrer Hin-
de feuchten und sieht erschüttert, daß ihm 
eine Träne über die Wange rinnt. »Hans!« 

Seine Lippen liegen aufeinanderge­
preßt, um keinen Ton herauszulassen. 
Mit einem Ruck wirft er sich herum und 
drückt das Gesicht in ihren Leib. 

Jetzt müßte sie sich über ihn neigen u. 
mit der Glut ihrer Küsse sein Weinen er­
sticken. — Aber sie kann nicht! Noch 
nicht! Sie würde sich selbst veracliten u. 
er sie auch. Er weiß ja, daß sie Joachim 
Fandor liebt. Erst muß sie mit dieser Lie­
be fertig werden — dann soll er alles ha­
ben, was sie geben kann. »Nicht mehrl — 
Bitte, nicht mehrl« fleht sie. Sie kann die. 
ses Gestoßenwerden seines Körpe« nicht 
mehr länger mit ansehen, sie legt beide 
Arme um seinen Kopf und ihr Gesicht da­
gegen. 

»Hans —« 
Erst nach einer Weile liegt sein Gesicht 

wieder dem ihren zugekehrt. Er nimmt ih­
re Hände und deckt sie als Schutz darü­
ber, zieht sie dann an den Mund herab 
und drückt seine Zähne hinein. 

Sie zuckt kaum, obwohl es ihr das Naß 
aus den Augen treibt. Den Schmerz, den 
er ihr bereitet, ist er wert. Sie wüßte sogst 
nicht, wie sie das Leid, das sie ihm an­
tun mußte, gutmachen könnte. 

Eine Mohnblume neigt sich, den Blick 
auf sich ziehend, über ihre Schulter. Aber 
man verschenkte keine Mohnblume. Sie 
bedeutet Haß. Und sie haßt ihn nicht. Sie 
möchte ihm ein liebes Wort sagen und 
weiß nicht, welches, lächelt plötzlich und 
ist ganz verwundert, weil sein Gesicht 
sich so von einer Minute zur anderen vor. 
ändert hflt. 

(Fort^ietzung folgt.-

• • I 1 • TMi n - .1 •• I • III 

Kinb, fomm êim! 
ROMAN VON J, SCHNEIDER-FOERSTL 

'Jrhcber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meisten Werdai 
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Klelncc Anzeiget 
Wmit Dtm f-. 

KUt«> AatMcM »Uli« • KaftM. fTuawin*! tm* 
•—lUtMM •>« riwitiiiwi M» • WanTbiB lo»-^ J««M « 

litiwtfci Ha to Watt* Mi IS*—, J*4m ••Im» #m* Dto «II« ttrtaa« Uat^ 
I Awlim Mi to WnM M» Mm mUn« W«n Uta !«-< Vit 4U EaM«4M« 
I afclffilait— BiMm M i*M 0«bakf vm {Na m mmUttm. - M AafMtm 

fM IMa la PwMMbM MaweUlHMa. 

IftttiUtdtktS IDsr HS^SVBS 

Sant-MorgeiBGliili 
in allen Farben. 6m .schönste 
OstergeSchcnk füf die Frau. 
Eine neue, he|#ige Kinder­
kappe — das/^hönste für 
den Kleinen -• Bei 

LfA 
ALEKSANDROVA CESTA 1» 

VIERNKKlillNG. 
VERCHROMUNO 
leder Art Qe^stände cnt 
und biHls beit^Rnda«* Mtri-
bor, Trstenjakova tiL5 1330-1 

IDsr HS^SVBS 

Sant-MorgeiBGliili 
in allen Farben. 6m .schönste 
OstergeSchcnk füf die Frau. 
Eine neue, he|#ige Kinder­
kappe — das/^hönste für 
den Kleinen -• Bei 

LfA 
ALEKSANDROVA CESTA 1» 

SAMMELT ABTAUEI 
Altpapier» Hadem^Schnelder-
abschnittet TextflAfäUe Alt­
eisen Metalle« Aasscherbeo 
kauft n. zahlt bestens: Putz-
hadern« Putzwcme« eewasch. 
und desinfiziert liefert iede 
Menge bUlizst ARBEI'l IW« 
Dravska 15. Telec^K« 26*23, 

65-1 

IDsr HS^SVBS 

Sant-MorgeiBGliili 
in allen Farben. 6m .schönste 
OstergeSchcnk füf die Frau. 
Eine neue, he|#ige Kinder­
kappe — das/^hönste für 
den Kleinen -• Bei 

LfA 
ALEKSANDROVA CESTA 1» 

SAMMELT ABTAUEI 
Altpapier» Hadem^Schnelder-
abschnittet TextflAfäUe Alt­
eisen Metalle« Aasscherbeo 
kauft n. zahlt bestens: Putz-
hadern« Putzwcme« eewasch. 
und desinfiziert liefert iede 
Menge bUlizst ARBEI'l IW« 
Dravska 15. Telec^K« 26*23, 
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Neues, komplettes^ dreUeili-
»es m 

PeNST^ 
mit Scheiben und Balkon zu 
verkaufen. Adr, Verw. 1626-4 

SAMMELT ABTAUEI 
Altpapier» Hadem^Schnelder-
abschnittet TextflAfäUe Alt­
eisen Metalle« Aasscherbeo 
kauft n. zahlt bestens: Putz-
hadern« Putzwcme« eewasch. 
und desinfiziert liefert iede 
Menge bUlizst ARBEI'l IW« 
Dravska 15. Telec^K« 26*23, 
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Neue 

l>AMENSCilUIK 
No. 40 u. KlavieBOten »Sang 
und Klang« zjr verkaufen. 
Adr. Verw. 1649-4 ^§$ädif€ FWB 

woltoa Sie einen Kutsitzen-
den Bfistei^Stid HOfteo-
haller? Nmsp Modelle 
wie ein Ividemsches Mie­
der* otee Fj/chbein mnA 
Gummi. Bemünen Si^sich 

wo Sie In s:ro8er Auswahl 
bilHxst be(Uent werden. 

Neue 
l>AMENSCilUIK 

No. 40 u. KlavieBOten »Sang 
und Klang« zjr verkaufen. 
Adr. Verw. 1649-4 ^§$ädif€ FWB 

woltoa Sie einen Kutsitzen-
den Bfistei^Stid HOfteo-
haller? Nmsp Modelle 
wie ein Ividemsches Mie­
der* otee Fj/chbein mnA 
Gummi. Bemünen Si^sich 

wo Sie In s:ro8er Auswahl 
bilHxst be(Uent werden. 

DAMENFRISUro-SALON 
modern, alte, aßt Existenz* 
gthistig zu veilnrafen Adr. 
Verw. ^ 1650-4 

^§$ädif€ FWB 
woltoa Sie einen Kutsitzen-
den Bfistei^Stid HOfteo-
haller? Nmsp Modelle 
wie ein Ividemsches Mie­
der* otee Fj/chbein mnA 
Gummi. Bemünen Si^sich 

wo Sie In s:ro8er Auswahl 
bilHxst be(Uent werden. 

BEKANTgOABEI 
Kupfervitriol mm maximier-
ten Preise u^ echten Hooig 
verkauft schon lOnetUska 
dru2ba, Melje. 12. 1656-4 

^§$ädif€ FWB 
woltoa Sie einen Kutsitzen-
den Bfistei^Stid HOfteo-
haller? Nmsp Modelle 
wie ein Ividemsches Mie­
der* otee Fj/chbein mnA 
Gummi. Bemünen Si^sich 

wo Sie In s:ro8er Auswahl 
bilHxst be(Uent werden. 

Verkaufe 
WEINQARTENSTECKEN 

BUNDH^Z 
sehr billig, MurkA Kaufmann. 
MeDska cesta.1657-4 

& MtfüMCb OESCHAFTSHAilS 
gut eingefiihrt« aw Verkehrs-
straBe gelesen, Am 260.000 
Dinar zu verkannen. Anträge 
unter »Mariborska okoUca« 
an die Verw. 160-2 

Verkaufe 
WEINQARTENSTECKEN 

BUNDH^Z 
sehr billig, MurkA Kaufmann. 
MeDska cesta.1657-4 

& MtfüMCb OESCHAFTSHAilS 
gut eingefiihrt« aw Verkehrs-
straBe gelesen, Am 260.000 
Dinar zu verkannen. Anträge 
unter »Mariborska okoUca« 
an die Verw. 160-2 

Vir£RKSTATTENn|M£ UND 
KANzyp 

ab 1, V. IMl ru vermieten. 
Krekova 12. 1443-5 

OESCHAFTSHAilS 
gut eingefiihrt« aw Verkehrs-
straBe gelesen, Am 260.000 
Dinar zu verkannen. Anträge 
unter »Mariborska okoUca« 
an die Verw. 160-2 

Vergebe komfortable 
4- u. 3-ZIMMEIUfyOHNUNQ 
am Park. Anzwagen beim 
Hausmeister. KoroSöeva ul. 2 

1651-5 
KAUFE ALTm GOLD 

SUberkrooaib mche ZUuie 
zu Hflchtsoreiaeo. A* StumpL 
GoldaiMten Korol^ cesta 8 

Vergebe komfortable 
4- u. 3-ZIMMEIUfyOHNUNQ 
am Park. Anzwagen beim 
Hausmeister. KoroSöeva ul. 2 

1651-5 
KAUFE ALTm GOLD 

SUberkrooaib mche ZUuie 
zu Hflchtsoreiaeo. A* StumpL 
GoldaiMten Korol^ cesta 8 Möbliertes j 

ZIMMEJV 
an Pensionisten jk vergeben. 
Gregoröi^va 7. ^ 1652-5 ABFALLE 

von Hadem undBapier kauft 
zu höo^teu PrAea^B« 2e-
leznik« Mariboiv^rczje, Fin 
kaufstelle Mariror. KopaHSka 
ul. 28 und F«6 Ptulslca-7r-
iaSka cesta. Tel 27-43, 

1339-3 

Möbliertes j 
ZIMMEJV 

an Pensionisten jk vergeben. 
Gregoröi^va 7. ^ 1652-5 ABFALLE 

von Hadem undBapier kauft 
zu höo^teu PrAea^B« 2e-
leznik« Mariboiv^rczje, Fin 
kaufstelle Mariror. KopaHSka 
ul. 28 und F«6 Ptulslca-7r-
iaSka cesta. Tel 27-43, 

1339-3 

ZWElZIMMERWOilNUNQ 
Im Zentrum per L Mai 1941 
zu vermieten. /^Anzufragen 
Vetrinjska ulicaAl-I . Zdru2e-
nje trgovcev, 1658-5 

Kaufe alle Arte^ 
SINQ^WGEL 

besonders E^ten Offerte 
erbeten unter »Voliere« an d. 
Verw. • 1625-3 

Schönes, möbli^tes 
'ZIMIWR 

Badezimmerbenfltzungt zu 
vermieiten. Adr. Verw 

1664-5 

Zu kaufen gesuAt eine 
SALONG^NITUR 

in Barockstiiy ev auch Ta-
hernakelkastgin und, andere 
echte Stücke. Anträge unter 
»Barock« an die Vcrw. 

1655-3 

jS|| 

Moderne 
ZWEIZIMMER^HNUNG 

mit Badezimmei/'Kralia Pe­
tra trg. sofort^u vermieten.' 
Zu besichtigen RuSka c la. 

1665-5 

Zu kaufen gesuAt eine 
SALONG^NITUR 

in Barockstiiy ev auch Ta-
hernakelkastgin und, andere 
echte Stücke. Anträge unter 
»Barock« an die Vcrw. 

1655-3 

jS|| 

Schöne M 
ZWEIZIMMEffWOHNUNG 

parkettiert* Baaezimmer. so­
fort oder per 1. Mai zu ver­
mieten. Adr. Verw 1666-5 Fast neuer X / 

SPORTWAQEN 
7-u verkaufen. Unzufragen a 
Samstag, 29 März um halb 5 
Uhr und am 5 April. Studen-
ci, Kralia Petra c 33. 1545-4 

Schöne M 
ZWEIZIMMEffWOHNUNG 

parkettiert* Baaezimmer. so­
fort oder per 1. Mai zu ver­
mieten. Adr. Verw 1666-5 Fast neuer X / 

SPORTWAQEN 
7-u verkaufen. Unzufragen a 
Samstag, 29 März um halb 5 
Uhr und am 5 April. Studen-
ci, Kralia Petra c 33. 1545-4 

MANSARDENjIoHNUNG 
Zimmer und Kfchc, zu ver­
mieten. Koren, KrCevina, Ale-
ksandrova 8 1667-5 

Komfortable 

DREIZIMMERW 
mit Qarten z\i rfieten gt 
sucht. Anträge umer »Kom' 
iortabeU* an die Vcrw. 

1671-6 

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
[ärkettiert. soiaig. abge-
schlössen, linkeu Drauufer» 
wird per sofort ^ucht. Drei 
erwachsene Personen. Zu­
schriften unter »Staatsbeam­
ter« an die Verw. 16606 

SUUtkfiSlubt 
Suchc 

BESCHAFI^f^Q 
in Kanzlei od^ äirnlidies; 
bin sehr arbeitswillig. Antr. 
unter »Maturant« an die 
Verw. 1670-7 

Für die 30-iährige Tochter 
eines Landkaufhauses wird 

GEEIGNETE LLE 
gesucht bei bessefilr Familie, 
zwecks Crlemiyv der deut­
schen SpracboC für einige 
Monate unents;e])tHch. Anträ­
ge unter »NfcmSCina 90« an 
die V-erw. 1659'6' 

Oifmte SUHm 
Verläßliches, reines, 

MÄDCl 
$^stä; für alles, das ^Äbständig ko-

chcn kann, mit Jahreszeug-
nissen, wird sofort aufge­
nommen. Adr Verw. 1646-8 

WEISSNXHaRlN 
oder Schnelderin^wie Lehr­
mädchen mit Kenntnis der 
deutschen Sprache wird für 
Miedergeschäfit aufgenommen 
Miederwerkstätte J. Kocmut, 
Meljska cesta 1. 1661-8 

Alleinstehende Frau wird als 
HAUSME^ERIN 

aufgenommen. Hnska ul. 17 
1662-8 

Ehrliche 
KÖ^N 

die gut aufragen kann, ru 
kielner Familie gesucht. An­
frage Delikatesse SupatiCiSt 
Qosposka 32. 1671-8 

^ m '>' ^ w ii'Av 

HOrlHEß 
' .fHAlvfJT5ETEB 

'taiANCr»J MI CS'.ii dl 

Verkaol Ul^Maribor 

V. WBIHMi 

Leset und verbreitet die 

JanmHti leilmiiil 

Vollkommene 
Hautpflege -
vollendet 

schöner Teint! 

CREME 
t o wl^r*k!STOfm dwxh H a'fn'a'in'e 

Kauf f l ^u le  
Ach tung! !  

'olleiit 
ii gewünschten 

id Breite 
lie^ nu' 

• • 

behuberwURFE 

sbuldiß 
zierae 
Ihres 
SCMBI-
zinmers. 

Mariborska 
tiskarna d.ci. 

Maribor 
Kopaliika ullca 6 
Tel. 25-67.25*68.25-69 

rran 

dnickli 
onsfOKn. 

Iner wne-
abflilteiipi 

in wrscMeim^arbeo. 

WEKA, Maribor 
br ing t  s te ts  Neuhe i ten !  

Den P. T. Abnehmern 
geben wir zur 
die Uebersiedlung 
mens in ale neuen Lok 
30 bekannt, Mit bes 

nntnisnahme 
es Unterneh-

a uüca 
hlungen 

e Miin 
n Em 

VESNA-AKKUMUIATOR 

pflr dim vf«f«n 
dmr KrmnMtmit so«r 
ten.dts Herrn 

InHiger Animlinahme während 
slUh des Ablebens meines Oal-

d Zimgast Dr. The 
sa§e Ith allen meinen hersimhsien Dank, Insbesondere 
denke Ith den Herren Kollege und Beamten der Kranken­
kasse, sowie den Prlvallmaii Dr, TH A L M A H M und 
Dr. UUTHAH fOr dlaL^lebewolle Behandlung. 

Käihe ZIrngaai 

«HO-SCHUHE 
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CutB MßStiusltlikA 

jÜt TäguäA 

i**— 

»öli'.Kfe 

2405-46117 
Aus braunem und schwarzem Leder 
box und Ledersohle. 

2605—06232 
Aus schwarzem, braunem und blauem 
Kalbsbox und Ledersohle. 

261—04802 
iindersandalen aus gelbem Preßleder 
tnit Ledersohle. 
Von Nummer 20 bis 25 Din 69. 
Von Nummer 26 bis 29 Din 89. 
Von Nummer 30 bis 34 Din 109.— 
Von Nummer 35 bis 38 Din 129.— 

0635—67740 
Aus seh>Mrzem, braunem und blauem 
Kalbsbox mit Ledersohle. 

4444—64603 
Midchaaschubc au5 braunem u 
schwariMi Mfidsbox mit Lederso 

m 2842—64600 
Kinderlackschuhc mit Ledersohle und 
Gummiabsatz. 
Von Nummer 26 bis 29' Dia 119.— 
Von Nummer 30 bis 34 Din 139, 

¥ 

9 37—64821 
A IS schwarzem und braunem Rind* 
b X mit Ledersohle. 2306-~M149 1 

Dameoschnhe au 
kombiniert und 

mit Lack 
hie. 

6682—44710 
Kinderschuhe aus Kalbsbox mit Le 
dersohle. 
Von Nummer 26 bis 29 Dfai 110,— 
Von Nummer 30 bis 34 Din 130.— 
Von Nummer 35 bis 38 Din 160.— 

4 .̂ 

m 

•m 

9620--44628 
Aus braunem und schwarzen Rinds 
box mit Ledersohle. 

2625—66158 
Ans schwarzem u. bramem TachoM 
box mit Ledersohle. 

4425—6542 
Aus DIfthi mit Krokolederverzierung 
am Rist und Ledersohle. 

w /-"f./:. 

Herrensocken »Neven« 
3995—45156 
Aus t>raunem und schwarzem Rinds- Herrenaocken »Jadrao« 
box mit Ledersohle. 

Chefredakteur und für die Hedaklion vornnlworllich: UDO KASPIiIJ. - Druck der ,,Marii)orska liskarna" in Maribor. - Für den Herausgeber und den Druck 
verantwortlich KAHL PRIEDPICH. - Beide wohnhaft in ^^a^bor. 


